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Ausräuchern?
Am vorigen Dienstag hat der der Deutſch

nationalen Volkspartei, Abgeordneter Hergt in Beriin
eine Rede gehalten, in der er ſich über die Regierung
Kahr folgendermaßen äußerte:

„Jn Deutſchland gab es nur eine Regierung der
Ordnung, nämlich in Bayern. Und ſie war unſer
Schutz! (Langanhaltender Beifall) Erſt beim Rück
tritt Kahrs hat das bayeriſche Volk geſehen, was es
an dieſer Regierung hatte.“

Bekanntlich iſt unmittelbar nach der Demiſſion Kahrs
und Roths in der Rechtspreſſe des ganzen Reiches Stim
mung dafür gemacht worden, daß man Kahr erſuche, die
Bildung der neuen bayeriſchen Regierung wieder ſelbſt
zu übernehmen. Sogar in der Bahyeriſchen Volkspartei
wurden derartige Stimmen laut. Seit zwei Tagen aber
hört man, daß dieſer Plan endgültig aufgegeben wor-
den iſt. Wir wollen es im Jntereſſe des inneren Frie
dens in Teutſchland hoffen, denn allein die Anregung,
Kahr wieder in den Sattel zu heben, war ſchon eine
Pravokation der republikaniſchen Bevölkerung. Die Auf
echung der Mörderzenkrale hat wohl die letz

ten Hoffnungen der Rechtsbolſchewiſten, ihren Schnppakvon
Kahr doch noch halten zu können, zerſtört.

Nach den Mitteilungen, die der Reichskanzler Tr.
Wirth in der Donnerstagſitzung des Ueberwachung s-
ausſchuſſes gemacht hat, iſt kein Zweifel mehr darüber
möglich, daß die Regierung Kahr nichts weniger war.
als die Regierung des Hochverrats; die Tatſache, daß
die vom Reichsgericht ſteckbricftich verfolgten Führer des
KappPutſches in Bayern Unterſchlupf gefunden haben,
hätte allein ſchon genügt, um dieſe Bezeichnung auf die
baveriſche Regierung anzuwenden. Taß aber der ſteck-
brieflich verfolgte Kapitän Ehrhardt beim Mün-
chener Polizeidirektor Pöhner ein- und aus

iſt, iſt mehr als ein Skandal, es iſt ein
erbrechen, für das Pöhner und Kahr und überhanpt

jeder, der davon gewußt hat, ohne es der Reichsregierung
zu melden, wegen Begünſtigung des Hochverrates vor
Gericht gezogen werden müſſen. Die Enthüllungen desStacleko nes Weißmann über das von aktiven baye

riſchen Polizeibeamten bewachte Verſteck der Ehrhardt-
Leute in der Nähe von München machen es der Reichs
regierung zur Pflicht. nunmehr jede Rückſicht falten
zu laſſen. Hier gibt es kein Kompromiß mehr, hier muß
durchgegriffen werden, auch auf die Gefahr hin, daß die
entlarvten Hochverräter einen Verzweiflungsſtreich ver-
ſuchen. Es iſt nämlich jetzt durchaus möglich, daß die Ehr-
hardt, Ludendorff, Bauer und Pöhner, wo ſie nun er-
kennen, daß ihre Zeit vorbei iſt, jenen Putſch unter-
nehmen, den ſie im Geheimen ſeit faſt anderthalb
Jahren vorbereiten. Tas darf aber die Reichs
regierung nicht ſchrecken. Es iſt vielmehr ihre gebieteriſche
Pſlicht, dieſem unerhörten Zuſtand ein Ende zu machen.
Daß etwas Faules war im Staate Bayern, das ahnten wir
bereits ſeit Monaten, aber die Feſtſtellungen der letzten
Tage gehen weit über unſere ſchlimmſten Be
fürchtungen hinaus: es zeigt ſich, daß in Bahern
die keine Geltung mehr hat, daßein in Berlin begangener Hochverrat in München amtlich
als eine Heldentat geprieſen wird, daß jeder politiſche Mord
auf den Schutz der bayeriſchen Behörden rechnen kann,
wenn er nur einen Republikaner beſeitigt hat. Er braucht
nicht einmal mehr, wie einſt der Ober Leutnant Vogel, ins
Ausland zu flüchten: in Bayern wird er Schutz ſinden,
nicht nur bei Gleichgeſinnten, ſondern auch bei der Polizei.

Nach der l ſchrieb unſer ſchwe
diſches Bruderorgan „Sociaidemokraten“, daß ein Land

m dem in kurzer Reihenfolge derartige Schandtaten ge-
ſchähen, keinen Anſpruch darauf habe, als Rechtsſtaat
r zu werden. Wir haben beim Leſen dieſer Zeilen
tiefe Scham empfunden, nicht als Sozialdemokraten, die
wir ſtets die preußiſche Juſtizſchande und die deutſchnatio
nale Mordhetze gebrandmarkt hatten, ſondern als Deutſche.
Ars Sozialdemokraten ſind wir über die Enthüllungen
des Reichskanzlers empört, als Teutſche aber müſſen wir
uns darüber vor dem Ausland ſchämen.

Und deshalb müſſen wir immer wieder der Regierung
Nicht nachlaſſen! Feſtbleihen! Hart zupacken!

Ausräuchern!

Deutſchland, ganz Deutſchland, muß wieder ein Rechts
ſtaat werden. Es darf keinen amtlich genehmigten Schlupf
winkel für politiſche Meuchelmörder geben, weder in Bay-
ern, noch in Oſtpreußen, noch in Schleſien. Wo ſich Wider
ſtände gegen dieſe Säuberungsarbeit bemerkbar machen,
müſſen ſie rückſichtslos gebrochen werden. Der Reichs
kanzler Dr. Wirth wird dabei auf die Unterſtützung aller
ehrliebenden Menſchen aller Republikaner rechnen kön-
nen. Allerdings wird er dabei auf den hartnäckigen Wider-
ſtand der Hergt und Genoſſen ſtoßen, die in der Regie-
rung Kahr-Pöhner die einzige Regierung der „Ordnung“
betrauern. Gegen die Partei der Meuchelmörder wird
jetzt der Kampf entbrennen und in dieſem Kampf darf
es und kann es nur ein: Entweder Oder? geben. Keine
Verhandlungen mehr, kein Kompromiß; wer nicht für
uns iſt, iſt gegen uns: dieſe Mahnung richten wir ins-
beſondere an Die Adreſſe der Deutſchen Volkspartei.

Die Feſtung in Bayern.
Jm Ueberwachungsausſchuß des Reichstages gab es geſterneine Senſation. Nach einer kurgen Rede des Vencſen

(Franken) nahm der Reichskanzler Wirth das Wort und verlas
einen Bericht des Staatskommiſſars Dr. Weißmann über die Zu
ſtände in Bayern. Der Bericht beſagt:

Seit dem Verſchwinden der als Leiter bei dem Kapp-
Putſch beteiligt geweſenen Führer haben fortgeſetzt umfang-
reiche Ermittlungen nach deren Aufenthaltsort ſtattgefunden.
Seitens des Herrn Oberreichsanwalts ſind in dem dort anhängigen
Hochverratsverfahren gegen den Oberſt Bauer, Major Pabſt und
Korvettenkapitän Ehrhardt Haftbefehle und Steck-
briefe erlaſſen worden. Alle Bemühungen, der Verfolgten hab-
haft zu werden, ſind indeſſen geſcheitert.

Bereits vor längerer Zeit, etwa im Spätſommer 1920, wurde
mir vertraulich mitgeteilt, daß ſich die ſogenannten Kapp-
Putſch-Führer zumeiſt in Bayern aufhalten, in
München und Umgebung vielfach aufgetreten ſeien und ſogar
geheime Zuſammenkünfte daſelbſt abgehalten haben ſollten.

Bei der Bedeutung dieſer Mitteilung, die ich ihr insbeſondere
auch in Rückſicht auf ihre Zuverläſſigkeit beilegen muzte, und in
Erkenntnis der bereits damals beſtehenden Schwierigkeiten eines
offiziellen Verkehrs mit den zuſtändigen bayeriſchen Behörden,
habe ich zwei mir unterſtellte Kriminalbeamte mit dem Auftrage
nach Bayern entſandt, die Richtigkeit dieſer Mitteilung nachzu-
prüfen Dieſe Beamten ſind nach einigen Tagen zurückgekehrt,
ohne ihren Auftrag vollſtändig ausführen zu können. Die Be-
amten haben mir berichtet, daß ſich die geſuchten Perſonen in
der Nähe Münchens verſchan zt aufhalten ſollten, wo ſie von
Männern ihrer Gefolgfchaft, zum Teil ſogar von aktiven bayeri-
ſchen Polizeimannſchaften durch ſcharfe Bewachung geſchützt werden.
Es ſei ſo gut wie unmöglich, ſich in ihre Schlupfwinkel einzu-
ſchleichen, weil jeder, der ſich nähere, mit Feuer empfangen würde.

Jch habe alsdann erneut verſucht, auf vertraulichem Wege
näheres zu erfahren. Darauf iſt mir vor kürzerer Zeit wiederholt
zuverläſſig mitgeteilt worden, daß nach wie vor Kapitän Ehrhardt
und auch die genannten anderen Kapp-Putſchführer ſich in der
Umgebung Münchens aufhalten. Kapitän Ehrhardt geht
nach dieſen mir mit aller Beſtimmtheit gemachten Mitteilungen
im Polizeipräſidium ein und aus, desgleichen ſteht er
im Verkehr mit dem vor einigen Tagen zurückgekehrten Juſtiz-
miniſter Roth.

Der Oberſt Bauer ſoll nach der gleichen Quelle jetzt in
Budapeſt wohnen. Auch er iſt aber in letzter Zeit wiederholt
in München geweſen und dort mit Kapitän Ehrhardt zu
ſammengetroffen.

An die Bekanntgabe dieſes Berichtes ſchloß ſich eine umfang-
reiche Debatte an, in der Reichskanzler Wirth mehrmals das
e ergriff und gegen das Treiben der Rechtsparteien polemi-

erte.
rn

Die Jagd nach den Mördern.
München, 16. Sept. Die Fahndung nach den Mördern

Erzbergers iſt augenblicklich zu einem Stillſtand ge-
kommen. Neue Verhaftungen fanden nicht mehr ſtatt.
Am Mittwoch traf ein Bruder des flüchtigen Tilleſſen hier
ein, um ſich der Staatsanwaltſchaft zur Verfügung zu
ſtellen. Er wohnte in einem hieſigen Hotel und trug ſich
auch mit ſeinem richtigen Namen ein. Das machte den
Pförtner ſtutzig, weshalb er die Polizei von dem angeb-
lichen Hierſein des Tilleſſen, nach dem gefahndet wird, ver-
ſtändigte. Der Bruder Tilleſſens wurde nachmittags einer
Kontrolle unterzogen, wobei ſich herausſtellte, daß die An
nahme des Portiers unrichtig war.

Stuttgart, 16. Sept. Die des Mordes an Erzberger
verdächtigen w. Schulz und Student Tilleſſen
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in einem Ulmer Fater übernachtet. Jn der darauffolgenden
Nacht hat Tilleſſen in einem andern Hotel in Ulm die

zugebracht und ſich dort mit ſeinem vollen Namen
eingetragen. Es iſt auch feſtgeſtellt, daß ſich die Beiden
vor der Tat vom 14. bis 17. Auguſt in Stuttgart aufge
halten haben.

Berlin, 16. Sept. Der angebliche Leutnant Kurt Hütter,
der ſich in Potsdam als angeblicher Mörder des Abgeord
neten Erzberger geſtellt hat, kommt als ſolcher, wie die
Unterſuchung ergeben hat, nicht in Frage. Allem Anſchein
nach handelt es ſich um einen Geiſteskranken und zwar um
einen früheren Schloſſer.

Wann werden die Sanktionen aufgehoben.

Das Wolff-Büro veröffent icht folgende Auslaſſung, die
wohl nur auf Anregung der Regierung zuſtande kam: Nach
der letzten Mitteilung des Oberſten Rates vom 14. Auguſt
1921 war di Aufhebung der wirtſchaftlichen Sanktionen für
den 15. September 1921 ins Auge gefaßt, wenn bis zum
31. Auguſt di: fällige Goldmilliarde bezahlt und wenn die
deutſche Regierung ihre Einwilligung zur Schaffung eines
interalliierten Organs zwecks Vermeidung von Diskrimi-

„ngtivnen bei Erteilung von Aus und Einfuhrgenehmigungen
für das beſetzte Gebiet erteilt hätte.

Di: deutſche Regierung hat die fällige Zahlung geleiſtet
und ihre grundſätzliche Einwilligung zur Schaffung eines jnter-
alilerten Organs zur Verhütung von Diskriminationen in
ihrer Note vom 26. Auguſt ausgeſprochen. Eine Antwort iſt
ihr bisher darauf nicht erteilt worden. Die ſchweren wirt-
ſchaſtiichen Folgen, welche das Wirtſchaftsleben nicht nur des
beſetzten Cedietes, ſondern ganz Deutſch ands durch das Fehl-
ſchlagen der von den Allierten durch ihre Anlündigung er-
we ten Hofſnung erleidet, können nicht der deutſchen Regſerungç
zur Laſt gelegt werden, ſondern müſſen von den alliierten
iegierungen verantwortet werden.

Die ernſte Lage des Reiches.

Berlin, 15. September. (W. T. B.) Unter dem Vorſitz
des Rihstanzlers ha en in letzter Zeit mehrere Ausſprachen mit
Prä i almitgliedern des Roſchsverdand s der deutſchen Jn
duſtri und mit Vertre!ern der Banken ſtattgefunden. Gegen
ſtand war di ernſte ſinanz'elle und wirtſchaftliche Lage des
Riihs. Von allen Selten wurde der gute Wille betont, prak-
tiſch und mit beſonderen Opfern an dem Problem mitzuwirken,
dem Reihe die zur Erfüllung ſeiner Verpflichtungen not-
wendigen Mittel zu beſchaffen. Die Verhandlungen ſind auf
dieſem günſtigen Boden des Verſtändniſſes und des Entgegen-
lommens weit for geſchritten; um zu einem abſchließenden Er-
gebris zu kommen, bedarf es jedoch noch der Fühlungnahme
mit weiteren produktiven Ständen des deutſchen Wirtſchafts-
lebens.

DTi. Nachrichten, welche über dieſe Verhandlungen in der
Oeffent ichkeit verbreitet wurden, ſind im weſentlichen Ver-
mutungen und Behauptungen. Die Beſprechungen, die zu
den wichtigſten politiſchen Diskuſſionen gehören, die je eine
Regierung zu führen hatte und die deswegen die ſorgfältüizſte
Würdigung aller um den Wiederaufbau Deutſchlands beſorgten
reiſe verdienen, werden mit den Vertretern der Bankwelt

wi. auch mit ſolchen der Landwirtſchaft in raſcher Folge weites
geführt werden.

Erzberger und Waffenſtillſtand.

Die Redaktion unſeres Parteiblattes in Karlsruhe, der
„Volksfreund“, veröffentlicht einen offenen Brief an
Reichskanzler a. D. Prinzen Max von Baden in dem
mit Bezug auf die jüngſte Veröffentlichung in Berliner
Blättern über die Vorgeſchichte des Waffenſtill-
ſtandes an den damaligen Kabinettschef die Anfrage
gerichtet wird:

Hat Herr Erzberger ſich zur rn der Waffenſtill-
ſtandsver handlungen gedrängt oder iſt er von Jhnen
und anderen Kabinettsmitgliedern zur Uebernahme dieſes
Amtes veranlaßt worden Dieſe Frage gilt es nun
öffentlich zu beantworten. Daß Sie bei den Nationaliſten
nichts mehr zu verlieren haben, dürfte Jhnen
bekannt ſein, aber in anderen Kreiſen hat man Jhnen
bisher Achtung bewahrt. Sie ſteht auf dem Spiel, weny
Sie jetzt noch ſchweigen würden.

Ueber alle von Petersburg kommende Schiffe wird in Revar
eine fünftägige Qarantäne ausgeübt, nachdem auf einem vom
Petersburg kommenden engliſchen Schiffe drei Cholexaerkrankun
gen feſtgeſtellt wurden. Das ruſſiſche Volkskommiſſariat lehnte
da. Hilfsangebot des eſtniſchen Roten Kreuzes ab und erklärte, die
jetzt in Rußland beſtehenden Organiſationen genügten zur Unter
ſtützung der durch die Hungersnot betroffenen Gegenden.



Der Aufftund in Mitteldeutſchlund.

Weißmann als Zeuge. Die Diebſtähle in Leung.
Vor dem Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Land-

tags erſchien am Mittwoch, wie ſchon mitgeteilt, als Zeuge
Staatskommiſſar für die öffentliche Sicherheit Dr. Weis-
mann. Er war Gegner der Polizeiaktion, weil
ſie einen kommuniſtiſchen Aufſtand hervorrufen mußte.
Eine Rote Armee ſtand nach Anſicht des Zeugen höchſtens
auf dem Papier. Beſtanden hätten aber Kampforganiſa-
tionen. Dieſe habe er in den verſchiedenſten Gegenden
Deutſchlands entdeckt und mit gerichtlicher Hilfe vernichtet.
Jn der Sachſen ſei die Sache aber noch nicht reif
geweſen. Die Kampforganiſation ſei auch erſt in der Ent-
ſtehung begriffen geweſen. Der Aufſtand ſei dann tatſächlich
ausgebrochen. Trotzdem hätten die anderen Gegenden ſich
nicht durch die Hetzartikel der Roten Fahne zum Anſchlußbewegen laſſen. Der Zeuge glaubt, u erſt die Parole

„gegen die Reaktion“ eine ſolchen allgemeinen Arbeiter-
aufſtand hervorrufen könnte etwa im Anſchluß an Taten
wie die Ermordung Erzbergers. Der Zeuge iſt bereit, unter
Eid zu behaupten daß Bela Khun z. Z. des Aufſtan-
des in Mitteldeutſchland geweſen iſt. (Hört!
Hört!) Er ſei der berühmte „Turkeſtaner“. Die Geſchichte
der Magdeburger Spitzelzentrale iſt eine lächer-
liche Uebertreibung. Solche Nachrichtenſtellen ſind doch ein
bequemer Erwerb. Seit dem Kapp-Putſch habe ich 78 ſolcher
Stellen aufgehoben. (Hört! Hört!) Auch auf die Mag-deburger Stelle habe ich erſt den Oberpräfſidenten anfmeri,

ſam gemacht. Nur durch Verſchließung der Geldquelle kann
man ſolche Stellen vernichten. Vorbereitungen eines Rechts-
putſches ſind ſie nicht. Dieſe Gefahr liegt ganz woanders.
Sie iſt ja in letzter Zeit akut geworden und ſie wird durch

die Entdeckung der Mörder Erzbergers noch viel mehr zum
Vorſchein kommen. Die Quellen der Gefahr, die ich ſchon
lange vermute und der Reichsregierung mitgeteilt habe
haben ſich als richtig erwieſen. (Bewegung.) Solange
Gegner der Verfaſſung beſtehen, iſt der Staatskommiſſar
und ſeine Meldeſtelle nötig. Aber ich habe gar keine Macht-
befugnis. (Hört! Hört!) Wenn der Polizeipräfident von
Berlin erklärt „Das mache ich nicht!“, dann ſitze ich auf
dem Proppen. (Heiterkeit!)

Dem Abg. Dreſcher erklärt der Zeuge, dem Miniſter
Severing könne man gar keine Vorwürfe machen. Die
Meinungsverſchiedenheiten ſind in vollendeter Form aus-
getragen worden. Der Miniſter hat auch oft Recht gehabt
z. B. beim Berliner Elektrizitätsarbeiterſtreik. Vom Abg.
Dr. Kaufhold befragt erklärt der Zeuge: Der Miniſter
und ich waren ſehr beunruhigt über den Aufruf Hörſings,
der die Polizeiaktion ankündigte. Jch glaube, daß die paar
Tage bis zu ihrer Durchführung viel zum Ausbau der kom-
muniſtiſchen Kampforganiſation beigetragen haben.

Vorſitzender Kuttner: Gab es noch andere Wege, die
Arbeiterſchaft über die Abſicht der Polizei zu informieren,
als den öffentlichen Aufruf Hörſings?

Zeuge: Hörſing hat ja Verbindungen mit den Ar-
beiterführern. Er hat übrigens häufig ſeine Anſchauungen
geändert. Heute ſagte er: „Die Provinz iſt ruhig“, morgen:
„Jch brauche den Ausnahmezuſtand“. (Hört! Hört!) uf
eine Frage des Abg. Chriſtange bekundet der Zeuge, auch
Unabhängige hätten bei der Konferenz in Merſeburg
die Polizeiaktion gewünſcht.

Vom Vorſitzenden befragt, erklärt der Zeuge, er wiſſe
natürlich nicht, daß „Turkeſtan“ Bela Khun geweſen iſt.
Er ſei aber in Mitteldeutſchland geſehen worden. Die
kommuniſtiſche Partei hat auf Befehl Moskaus einen Auf-
ſtand machen müſſen, war aber mit den Vorbereitungen
noch nicht fertig. Aber Levi hat Recht, man habe die Poli-
zeiaktion als gute Gelegenheit benutzt, die Arbeiter
zum Aufſtand zu hetzen. Hierauf wird die Vernehmung des
Zeugen abgebrochen, da ihn dringende Arnrtsgeſchäfte ab-
rufen.

Jn der Nachmittagsſitzung teilt Vorſitzender 'uttner
ein Scheiben des Polizeidezernenten DölK-Halle mit, in
dem dieſer gegen den, laut Preſſemeldungen vom Abg.
Heidenreich erhobenen Vorwurf Proteſt erhebt, daß er nicht
nur nicht den kommuniſtiſchen Beſtrebungen entgegen ge-
treten ſei, ſondern ſogar zu bewaffnetem Aufſtand auf-
gefordert habe. Er bittet um ſeine Vernehmung.

t

Vernommen wird als Vizefeldwebel a. D., jetzt
Kaufmann Ernſt Hundt-Halle a. S. Zeuge macht auf
Befragen Mitteilung über Spitzeltätigkeit eines gewiſſen
Paul Grimm in Halle. Dieſer Grimm ſei eingeſchriebenes
Mitglied und Funktionär der K. A. P. D. geweſen, habe
aber unter Bezahlung dem Leiter der Nachrichtenabteilung
des Garniſon-Kommandos, Leutnant Oswald Spitzeldienſte
geleiſtet. Auch habe Grimm die Arbeiterſchaft zu Waffen-
übungen mit ſcharfen Eierhandgranaten veranlaßt. u
Frage des Abg. Kaufhold beſtätigt Zeuge. daß Grimm dur
Geld gefügig gemacht, Mitglieder der K. A. P. D. (nicht nur
Spitzel) zur Teilnahme an den militäriſſchen Uebungen ver-
anlaßt habe. Auf Befragen* des Abg. Liebknecht erklärt

es als ſeine Annahme, daß man Grimm, als die
e verfahren ſchien, verſchwinden ließ.
Auf die Frage des Vorſitzenden, ob in Beſenſtedt

Erſchießungen von Gefangenen vorgekommen ſeien,
berichtet Zeuge, daß nach dem Kampf einzelne Verfprengte
aufgefunden, abgeführt und zum Teil an die Wand geſtellt
ſeien. Zeuge hat ſelbſt geſehen, daß der Amtsvorſteher
Schönemeier, der nach dem Kampf gefangen war, von Sipo-
Beamten das Kommando: „Marſch an die Wand“ erhalten
habe und dann nach einigen Schüſſen
ſei. Ein anderer Gefangener, namens Her wurde er-
ſchlagen. Dieſen Vorgang hätten der Amtsvorſteher
von Beſenſtedt und ein Kaufmann Nette mit an-
geſehen, die ſpäter vor dem Staatsanwalt ausgeſagt hätten,
nichts davon zu wiſſen. Bei der Erſchießung des Schöne-
meiers ſei ein Offizier anweſend geweſen. Auf eine
dahingehende Frage des Abg. Kilian erklärt Zeuge, es
ſeien ihm verſchiedentlich 30 000 Mark von Gutsbeſitzern
angeboten, wenn er bekannte Kommuniſten-Führer, z. B.
Merker, beiſeite ſchaffe. Vom Mord war nicht direkt die
Rede. Aber es fielen dabei Bemerkungen, daß er ſolche
Leute nach ihrer Verhaftung doch nicht abliefern könne.
Vorſitzender: Haben Sie denn das Geld bekommen? Zu c

iNein, es ſollte geſammelt werden, aber dann drückten
alle. (Heiterkeit)

Sodann wird Staatskommiſſar Dr. Weismann noch ein-
mal vernommen.

Abg. Dr. v. Dryander fragt nach den Funktionen
der Meldeſtellen.

Zeuge: Vor Oberregierungsrat Freyſing war die
n t Meldeſtelle die ſchlechteſte von allen. Die
Stellung des Oberpräſidenten war denkbar ſchwer,
weil er noch als Staatskommiſſar dem Reichsminiſter Koch
als Oberpräſident dem Miniſter Severing unterſtand, und
durch die widerſprechenden Anordnungen in eine ſchiefe
Stellung kam. Das Unglück iſt bei uns, daß von zu viel
Stellen regiert und Preſſemeldungen herausgegeben
werden. urch, daß z. B. über das Komplott gegen Erz-
berger heute Einzelheiten veröffentlicht wurden, iſt unſere
ganze Aktion illuſoriſch gemacht, weil die Betreffenden längſt
über alle Berge ſind.

4

Jn der Donnerstagfitzung erklärt zur Charakteriſierung desgeſtern vernommenen Segen Hundt Abg. Heidenreich, daß

Hundt von der Schupo entlaſſen worden iſt, weil er in amt-
licher Eigenſchaft eigenmächtig Hausſuchungen vorgenommen
habe, dabei Diebſtahl begangen habe und rechtskräftig zu Ge
Gefängnisſtrafe verurteilt worden iſt.

Dann ſchildert Direktor Oſſer- Leung die Zuſtände auf
dem Leunawerk wie ſie unſere Leſer ſchon kennen und knüpft
natürlich ſeine eigenen Schlußfolgerungen daran.

Vorſitzender: Waren die Diebſtähle ſo umfangreich,
daß der Betrieb des Werkes in Frage geſtellt wurde?

Zeuge: Das nicht, aber Ordnung und Diſziplin waren
ſo gelockert, daß der ſchwierig techniſche Produktionsapparat
natürlich leiden mußte. Der Terror datiert von Anfang des
Jahres und ſteigerte ſich fortgeſetzt. Seine Spitze fand er in
den Diebſtählen und den Pförtnerprügelſzenen.

Abg. Liebknecht (U. Soz.) beſtreitet, daß mehrere
Pförtner mißhandelt worden ſeien, es ſei nur einem dieſes
paſſiert.

Zeuge: Die Pförtner ſind wiederholt mißhandelt worden,
ſo die 8 Pförtner an unſerem Bahnhof, wenn ſie die gefüllten
Ruckſäcke erfaſſen wollten. Nach dem wir geſehen hatten, daß
ſelbſt die Betriebs- und Vertrauensmänner der
Arbeiterſchaft miß handelt wurden, hatten wir kein

Mozart auf der Reiſe noch Prag.

Novelle von Eduard Mörike.
(5, Fortſetzung.

Er ging und hatte bald den kurzen Weg bis zum
offenen Gattertor zurückgelegt, dann langſam einen hohen
alten Lindengang durchmeſſen, an deſſen Ende linker Hand
er in geringer Entfernung das Schloß von ſeiner Fronte
uf einmal vor ſich hatte. Es war von italieniſcher Bau-

art, hell getüncht, mit weit vorliegender Doppeltreppe;
das Schieferdach verzierten einige Statuen in üblicher
Manier, Götter und Göttinnen, ſamt einer Baluſtrade.

Von der Mitte zweier großen, noch reichlich blühen-
den Blumenparterre ging unſer Meiſter nach den buſchigen
Teilen der Anlage zu, berührte ein paar ſchöne dunkle
Piniengruppen und lenkte ſeine Schritte auf ge
wundenen Pfaden, indem er ſich allmählich den lichteren
Partien wieder näherte, dem lebhaften Rauſchen eines
Springbrunnens nach, den er ſofort erreichte.

Das anſehnlich weile, ovale Baſſin war rings von
einer ſorgfältig gehaltenen Orangerie in Kübein, abwech-
ſelnd mit Lorbeeren und Oleandern, umſtellt; ein weicher
Sandweg, gegen den ſich eine ſchmale Gitterlaube öffnete,
lief rund umher. Die Laube bot das angenehme Ruhe-
plätzchen dar; ein kleiner Tiſch ſtand vor der Bank, und
Mozart ließ ſich vorn am Eingang nieder.

Das Ohr behaglich dem Gepl'etſcher des Walſers in
gegeben, das Aug' auf einen Pomeranzenbaum von mitt-
lerer Größe gehetet, der auferhalb der Reihe, einzeln,
ganz dicht an ſeiner Seite auf der Boder ſtand, und vor
der ſchönſten Früchte hing, ward unſer Freund durch dieſe
Anſchauung des Südens alsbald auf eine liebliche Erinne-
rung aus ſeiner Knabenzeit geführt. Nachdenklich lächelnd
reicht er hinüber nach der nächſten Frucht, als wie um
ihre herrliche Ründe, ihre ſaftige Kühle in hohler Hand zu
fühlen. Ganz im Zuſammenhang mit jener Jugendſzene
aber, die wieder vor ihm aufgetaucht, ſtand eine längſt
verwiſchte muſikaliſche Reminiszenz, auf deren unbeſtimm-
ter Spur er ſich ein Weilchen träumexiſch erging. Jezt

anderes Mittel, und es wäre unverantwortlich geweſen, wenn mar
die Zuſtände, ohne die Regierung um Hilfe anzugehen, hätten
weitertreiben laſſen.

Abg. Kilian (Komm.): Waren kommuniſtiſche Betriebs-
ratsmitglieder, der Werkleitung behilflich, die Diebſtähle zu
verhindern

Zeuge: Ja, Schloſſer Daniel und Elektriker Koenen haben
mitgewirkt, um die Arbeiterſchaft nicht in den Verdacht zu
bringen, eine Räuberbande zu ſein.

Es folgt die Vernehmung des ge
Leunger Betriebsrats Daniel. Er ſahtigt daß er und
die Vertrauensleute dem Betriebsdiebſtahl entgegen gewirkt
habe. Es ſind auch wertvolle Gegenſtände geſtohlen worden.

Ein Teil der Arbeiter, Angehbrige der K. A. P. D., hielten
es für zweckmäßigſte Bekämpfung des Kapitalismus. Es war
nur ein verhältnismäßig kleiner Teil der Arbeiterſchaft, der
ſich auf Diebſtähle legte. Wo wir es konnten, haben wir
energiſch eingegriffen.rn Ki t zu Angehörige welcher politiſchen Partei haben

bis zum 25. für den militäriſchen Widerſtand agitjert?
Zeuge: Der KAPD wäre es nicht gelungen, einen

Streik in den Leunawerken zu inſzenieren. Erſt dadurch,
daß die Halleſche Bezirksleitung der VKPD. dafiſtr eintrat,
daß unter allen Umſtänden losgeſchlagen werde, kam es zum
Streik, dem wir bis zum letzten Moment in ſchroffſter Form
entgegenarbeiteten. KAPD. und KPD. haben über das Los
ſchlagen gemeinſchaftlich verhandelt und zwar gegen den Willen
der Arbeiterſchaft.

Jn der Nachmittagsſitzung wird der Betriebsrat
MüUndry vom Leunawerk vernommen. Er kann nur perſön
liche Wahrnehmungen bekunden, da er erſt nach den Unruhen
zum Betriebsrat gewählt wurde.

Es wird Oberpräſident Hörſing nochmals vernommen.
Er bedauert, daß ihm von der Anweſenheit Bela Khuns in
Mitteldeutſchland nichts gemeldet wurde. Er hätte dann die
Lage anders beurteilt. Er glaubt aber nicht, daß Bela P
dort war, ſolange es nicht aktenmäßig nachgewieſen ſei.

Auf Befragen äußert ſich Hörſing über die ſogen. „Spitzel-
zen trale“. Rechtsanwalt Schaper, der Demokrat ſei, habe
allerdings wiederholt mit dem Oberpröſidium verhandelt, aber
das Oberpräſidium ſei überraſcht geweſen, als ſich herausſtellte,
daß Schaper und der Lehrer Zteſenitz die Leiter einer ſolchen
Organiſation waren. Sodann wird die Poligeiaktion erörtert.
Der Zeuge bekundet, es ſei nicht richtig, daß Regierungs
präſident von Gersdorff immer zu der Aktion gedrängt habe:
Der Zeuge habe 4 Wochen vorher, dem Miniſter ausführlich
Vortrag gehalten und dann die Verwaltungsbeamten und
Polizeioffiziere in einer Konferenz in Mansfeld am 14. März
gehört. Dort hätte ſich eine Meinungsverſchiedenheit nur
inſofern ergeben, als der Oberbürgermeiſter von Eisleben
glaubte, er könne 300 Mann nicht unterbringen.

Vorſitzender: Hat Regierungspräſident v, Gersdorff
500 bis 1000 Mann verlangt?

Zeuge: Jm Gegenteil, wir waren uns darüber Firig,
daß die Bevölkerung ſolche ungeheueren Maſſen Polizei als
Provokation auffaſſen mußte. Der Vorſitzende hält
dem Zeugen die Ausſage des Staatskommiſſars Weißmann
vor, daß er und der Miniſter über den Aufruf Hörſings die
Hände über den Kopf zuſammengeſchlagen hätten. Zeuge:
Der Aufruf iſt von allen Beteiligten, Miniſter ge
billigt worden. Die Leute, die mit der richt von einer
Polizeiaktion zur vertraulichen Aufklärung der Arbeiter ge
kommen wären, würde man totgeſchlagen haben. Nur mein
zweiter Aufruf vom 25. März iſt vom Miniſter und vom
Staatskommiſſar nicht gebilligt.

Zum Schluß darf Hörſing noch, allerdings unter Wider
ſpruch des Abg. v. Egmern erklären, der Amneſtie
Erlaß (Waffenabgabe in Eisleben) eigentlich auf Veranlaſſung
des Regierungspräfidenten v. Gersdorff ergangen ſei.

mehrjährigen Obmanns des

Das Ende der Sklarzaffäre. Das Ermittelungsverfahren
gegen Georg Sklarz iſt nach zweijähriger Dauer in allen Punkten
eingeſtellt worden.

Die iriſchen Kuriere überbrachten Ll George noch keine
chriftliche Botſchaft, ſondern holten nur e Anſicht über ver-
chiedene Fragen ein, um dann erſt endgültig zu antworten Jn

reilaſſung aller gefangengnelfaſt verlautet, daß die Jren die
nnahme der Konferenzein-Sinnfeiner zur Bedingung für die

ladung gemacht haben.

glänzen ſeine Blicke, ſie irren da und dort umher, er iſt
von einem Gedanken ergriffen, den er ſogleich eifrig ver-
folgt. Zerſtreut hat er zum zweiten Male die Pomeranze
angefaßt: ſie geht vom Zweige los und bleibt ihm in
der Hand. Er ſieht und ſieht es nicht: ja, ſo weit geht die
künſtleriſche Geiſtesabweſenheit, daß er, die duftige Frucht
beſtändig unter der Naſe hin und her wirbelnd und
bald den Anfang, bald die Mitte einer Weiſe unhörbar
zwiſchen den Lippen bewegend, zuletzt inſtinktmäßig ein
emailliertes Etui aus der Seitentaſche des Rockes hervor
bringt, ein kleines Meſſer mit ſilbernem Heft daraus
nimmt und die gelbe kugelige Maſſe von oben nach
unten langſam durchſchneidet. Es mochte ihn dabei ent-
fernt ein dunkles Durſtgefühl geleitet haben, jedoch be-

nügten ſich die angeregten Sinne mit Einatmen des
öſtlichen Geruchs. Er ſtarrt minutenlang die beiden

inneren Flächen an, fügt ſie ſachte wieder zuſammen, ganz
ſachte, trennt und vereinigt ſie wieder.

Da hört er Tritte in der Nähe, er erſchrickt, und das
Bewußtſein, wo er iſt, was er getan, ſtellt ſich urplötzlich bei
ihm ein. Schon im Begriff, die Pomeranze zu verbergen,
hält er doch gleich damit inne, ſei es aus Stolz, ſei's, weil
es zu ſpät dazu war. Ein großer, breitſchulteriger Mann
in Livrez, der Gärtner des Hauſes, ſtand vor ihm. Der-
ſelbe hatte wohl die letzte verdächtige Bewegung noch
geſehen und ſchwieg betroffen einige Sekunden. Mozart,
gleich 2 ſprachlos, auf ſeinem Sitz wie angenagelt,
ſchaute ihm halb lachend, unter ſichtbarem Erröten, doch
gewiſſermaßen keck und groß mit ſeinen blauen Augen
ins Geſicht; dann ſetzte er für einen Dritten wäre es
höchſt komiſch anzuſehen geweſen die ſcheinbar unver
lete Pomeranze mit einer Art von trotzig couragiertem
Nachdruck in die Mitte des Tiſches.„Um Vergebung!“ fing in der Gärtner, nachdem er

den wenig verſprechenden Anzug des Fremden gemuſtert
mit unterdrücktem Unwillen an, „ich weiß nicht, wen ich

ierß „Kapellmeiſter Mozart aus Wien.“

„Sind ohne Zweifel bekannt im Schloß
„Jch bin hier fremd und auf der Durchreiſe, Jſt der

Herr Graf anweſend

„Nein.“
„Seine Gemahlin
„Sind beſchäftigt und ſchwerlich ſprechen.“
Mozart ſtand auf und machte Miene zu W
„Mit Erlaubnis, mein Wie kommen Sie dazu,

an dieſem Ort auf ſolche Weiſe zuzugreifen
„Was rief Mozart, r Teufel! GlaubtEr denn, ich wollte ſehlen und das Ding da freſſen
„Mein Herr, ich glaube, was ich ehe Dieſe Früchte

ſind gezählt, ich bin dafür verantwortlich. Der Baum iſt
vom Herrn Grafen zu einem Feſt beſtimmt, ſoeben ſoll er
weggebracht werden. Jch laſſe Sie nicht fort, bevor ich
die Sache gemeldet und Sie mir ſelbſt bezeugten, wie das
da zugegangen iſt.“

„Sei's drum! Jch werde hier ſo lange warten. Verlaß
Er ſich darauf!“

Der Gärtner ſah ſich zögernd um, und Mozart, in der
Meinung, es ſei vielleicht nur auf ein Trinkgeld abge-
ſehen, griff in die Taſche; allein er hatte nicht das ge
ringſte bei ſich.

Zwei Gartenknechte kamen nun wirklich herbei, luden
den Baum auf eine Bahre und trugen ihn hinweg. Jn-
Weg hatte unſer Meiſter ſeine Brieftaſche gezogen, ein
weißes Blatt herausgenommen, und, während der. Gärt-
ner nicht von der Stelle wich, mit Bleiſtift angefangen
zu ſchreiben

„Gnädigſte Frau! der ſitze ich Unſeliger in Jhrem
Paradieſe, wie weiland Adam, nachdem er den Apfel
gekoſtet. Tas Unglück iſt geſchehen, und ich kann nicht
einmal die Schuld auf eine gute Eva ſchieben, die eben
jetzt, von Grazien und Amoretten eines Himmelbetts um
gaukelt, im Gaſthof ſich des unſchuldigſten T Hlafes er
freut. Befehlen Sie, und ich ſtehe perſönlich Jhrs Gna-
den Rede über meinen mir ſelbſt unfaßlichen Frevel,
Mit aufrichtiger Beſchämung

Hochdero untertänigſter Diener
W. A. Mozart, auf dem Wege nach Prag.“

Er übergab das Billett, r ungeſchickt zuſammen
Penn, dem peinlich wartenden Diener mit der nötigen

eiſung.
(Foxtſegung folgt.
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Die Thüringer Lundtagswahl.

Die Wahlſchlacht in Thüringen iſt geſchlagen. Heiß
um jede

Auf der einen Seite
Geldmitteln, der ſkru-

und erbittert iſt während der Tage dieſereinzelne Stimme gekämpft worden de
die Reaktion mit ihren ungeheuren

lloſen Propaganda der von ihr finanzierten kapita
iſtiſchen Parteigebilde; auf der andern Seite die zu ernſter

Aufbauarbeit ſtrebenden auſ chen Parteien, leider ge
mit durch die zu bloßer Negationspolitik neigende
in W de d r Mitarbeit im altenn bürgerlichen Parteien nur dieDemokraten bereit, Der ſchwi idende Lina dieſer Partei
t der ſich auch wieder während der ſoeben beendetenWeh chlacht in Form des kataſtrophalen Stimmenrück-

ganges von 48 480 auf 37 674 Spiat hat, lehrt uns, daß
das Proletariat mehr und mehr damit rechnen muß, ohne
die Hilfe eines fortſchrittlich geſonnenen Bürgertums prak-
ſche Gegenwartspolitik in den einzelnen Ländern und
Kommunen zu leiſten. Das Bürgertum ſelbſt ſchreibt dieſe
Entwicklung vor, indem es mehr und mehr von den im
republikaniſchen Sinne zur Mitarbeit bereiten bärgerliParteien abrückt. n bürgerlichen

Umſo erfreulicher iſt gerade in dieſem Sinne das Er
ebnis der Thüringer Wahl für uns. Trotzdem unſere

Genoſſer in der Regierung ſaßen und die Reaktion im
Verein mit den „Kommuniſten“ in dem Glauben, ſie habe
eine gute Wahlparole, den erſt 1920 gewählten Landtag
mit 1 Stimme Mehrheit einfach „auffliegen“ lieg, iſt es
z ungen, dieſer Firp eine entſcheidende Niederlage
beizubringen. Während im alten Landtag 27 bürgerli
Vertreter 26 Sozialiſten gegenüber zen und auch bei der
Wahl 1920 eine dementſprechend größere Zahl bgl. Stimmen
abgegeben wurde, vermochten wir diesmal einen entſcheiden
den Sieg der proletariſchen Wählermaſſen rrelheee
Es ſtehen jetzt 28 ſozialiſtiſche (davon 8 kommuniſtiſche)
26 bürgerlichen Abgeordneten gegenüber. Dieſen Fort

ritt hat das Proletariat einzig und allein dem
iederaufſtieg der alten Sozialdemokra-tiſchen Partei zu verdanken. Auch in Thüringen

iſt die S. P. D. wieder die w. artei n.Jm vorigen Jahre hatte uns die U. S. P. (die Thüringen
neben dem BVezitk Halle- Merſeburg zu ihren allererſten
Hochburgen zählte), weit W und 50 000 Stimmen
mehr aufzubringen vermocht. Diesmal iſt das Verhältnis
umgekehrt. Die U. S. P. iſt ihrer Stimmzahl nach an die
dritte Stelle hinter den Landbund gerutſcht und hat etwa
45 000 Wähler weniger an die Urne gebracht als unſere
Partei. Sie hat in dieſem Wahlkampfe über 73 000

immen verloren, die zum größten Teil (64 000) den
„Kommuniſten“ Zaetalten ſind. Damit hat ſich das bisher
ſchwebende Stärkeverhältnis dieſer beiden Parteien zuein-
ander ausgeglichen. Der Reft des ungbhängigen Stimmen-
verluſtes in Höhe von etwa 9000 Stimmen iſt von dar
S. P. D. aufgeſaugt worden. Da unſere Partei aber 73
nur dieſe 9000, ſondern rund 22000 Stimmen gewonnen hat,
führte ſie den endgültigen Sieg der proletariſchen Parteien
über die bürgerlichen Fepret herbei. Die Zunahme der
Wähter, welche die S. P. D. in Höhe von weiteren 13 000
Stimmen aus dem großen Gebiete des noch von uns zu
erobernden eulandes erringen konnte, ſichert
der ſozialiſtiſchen Mehrheit im Thüringer Landtag das
Uebergewicht von 28:26.

Nun gilt es, praktiſche Arbeit zu leiſten. Das Prole
tariat hat jetzt aufzumerken und an der weiteren Ent-
wicklung im Thüringer Landtag regen Anteil zu nehmen.
Denn die Auswirkung dieſes proletariſchen Wahlſieges iſt
in Frage geſtellt, wenn die Kommuniſten ihren Grundſätzen

täglich dreiſter werdenden ſchwarzweißroten Reaktion ge
wählt. Noch hoffen die von dem unerwarteten Wahlaüs-
fan etwas bedepperten Reaktionäre auf dieſes von ihnen
o ſehnſüchtig erwartete Heil von Moskau. Der Druck der

Proletariermaſſen muß einſetzen, um die der realen Politik
ablehnend oder ſchwankend u.. kommu
niſtiſchen Vertrer auf den Weg praktiſcher Wirklichkeits-
ſie für die Intereſſen der werktätigen Bevölkerung zu
ühren.

Einen bedeutenden Einfluß auf den Ausgang der
Waht haben wieder die Frauen ausgeübt. Wie bei den
Wahlen im Jahre 1920 in Köln, Eiſenach uſw., war
es auch hier leider wieder feſtzuſtellen, daß der größte
Prozentſatz der Frauen den Parteien ihre Stimme gibt,
deren Führer ſich bis zum letzten Augenblick gegen das

rauenwahlrecht und auch heute noch gegen die volle
leichberechtigung der Frauen ſträubten.
Jn Groß-Gera, wo die Wahlhandlung getrennt

vorgenommen wurde, zeigte ſich folgendes Ergebnis:

Männer: Frauen:e 11 871 s a eP. D. a 1176 1340 257Dem e 7 7 e 9 9 7 884 937 Z 53Landbund e 102 10 959 97 5d 114 8823 2 136 147 33olkspartei 6 447 8185 1738Heutſchnal. 12Zi0 1593 317
20 194 23 506 3 312Nach dieſer Aufſtellung haben in dieſer faſt rein prole-

tariſchen h die nebenbei geſagt als eine der
feſteſten Stützpunkte der U. S. P. bekannt iſt) von den 3312
Wählerinnen, welche die hl der wählenden Männer
überwogen, 2136 (d. h. 65 Proz.) die bürgerlichen Parteien
gewählt. Die allerextremſten tsparteien erhielten von
dieſen Frauen 2055 Stimmen. Den proletariſchen Parteien
fielen von dieſem Frauenſtimmüberſchuß nur etwa 35 Proz.
zu. Dieſe kleine Gegenüberſtellung muß uns ein Jingerzei
ſein, wo wir ſchon heute und morgen mit unſerer Auf-
tlärungsarbeit einzuſetzen haben. Stellt man dieſes Er-
ebnis der Abſtimmung in Gera in ein Verhältnis zur geſamen r ſo zeigt ſich bei vorſichtiger Berech-

nung, daß, wenn Männer und Frauen in Thüringen unge-
fähr zu gleichen Teilen links oder rechts geſtimmt hätten,
ſich die ſozialiſtiſchen und die bürgerlichen Vertreter nicht
nur 28:26, fon dern mindeſtens 32:22 gegen-
überſtehen würden.

Aus dem Ergebnis dieſer Geraer Abſtimmung müſſen
nicht nur die Genoſſen in Thüringen, ſondern auch die
Genoſſen in allen anderen Bezirken ihre dementſprechenden
Schlüſſe ziehen.

Die Wahlſchlacht in Thüringen iſt geſchlagen. Von der
praktiſchen Arbeit der ſozialiſtiſchen und vor allem der
kommuniſtiſchen“ Vertreter hängt es nun ab, ob das

Thüringer Proletariat auch wirklich am 11. September
einen Sieg errungen hat.

T

Parteingchrichten.

Der Görlitzer Parteitag,
Der am kommenden Sonntag in Görlitz zuſammentretende

Frreue wird pon faſt ebenſoviel Vertretern beſchickt ſein, wie
der vorjährige in Kaſſel. Die weite Reiſe und die damit ver
bundenen Unkoſten, ſowie die geſpannte Lage in Bayern waren
Veranlaſſung, daß die ſüddeutſchen Bezirksorganiſationen von
ihrem Delegationsrecht nicht vo Gebrauch machen. So ent
ſenden Heſſen, Pfalz, Baden, Württemberg und Bayern anſtatt
56 nur 47 Vertreter. Trotz der erhöhten Mitglioderzahl werden
von den 314 von den Organiſationen zu entſendenden Delegierten
279 anweſend ſein, das ſind vier weniger als wie in Kaſſel.
Außerdem werden die Reichstagsfraktion durch 22, der Partei
vorſtand durch 17, die Kontrollkommiſſion durch 9, der Partei-
ausſchuß durch 41, die im Vorjahr gewählte Programmkommiſſion
durch 4 Vertreter ſind bereits anderweitig delegiert), die
Parteiinſtitutionen r Genoſſen vertreten ſein. Dazu kommt
noch Genoſſe Hoch als Referent. Jnsgeſamt alſo 383 Genoſſen,
darunter 46 Frauen. Außer den 22 von der Reichstagsfraktion

Kon der im alten un deshalb geſtürzten) Land ages getätigten
Ver Sabotagepolitik treu bleiben. Jetzt gilt es Farbe
d bis zu bekennen! Verſagen die Kommuniſtennden. auch diesmal wieder, dann war auch dieſer

roletariſche Sieg in Wirklichkeit eineünem fo were Niederlage. Denn dann haben die Wähle-
n rinnen und Wähler, die einen kommuniſtiſchen Stimm-
Um zettel in die Urne geworfen haben in Wirklichkeit ihre

ch, ärgſten Feinde, die getreuen Helfer und Helfershelfer der
e
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gewählten Delegierten nehmen noch 37 Mitglieder des Reichs-

tages, teils als gewählte Delegierte, teils als Vorſtands-, Kontrollkommiſſions oder Parteiausſ ußmitglieder an den Verhand
lungen teil. Von unſeren auslärſdiſchen Bruderparteien werden
334 den bis jetzt vorliegenden Meldungen Dänemark, Schweden,
Holland, Belgien und Tſchechoſlowakei vertreten ſein. Auch aus
dem Freiſtaat Danzig wird der Parteitag einen Vertreter be
grüßen können.

Telephoniſche Verbindung mit Görlitz.

Das Verhandlungslokal des Parteitages in Görlitz und alle
Teilnehmer ſind durch folgende Fernſprechnummern zu erreichen

Die Delegierten und die Preſſe unter Nr. 1611 bis 1614 und
2018; das Büro Baake unter Nr. 2033 und 2034; der Sozial-
demokratiſche Parlamentsdienſt unter Nr. 2019 und der Partei-
vorſtand unter Nr. 20659. Die Tagungszeit iſt von 9 Uhr früh
bis 6 Uhr abends. Donnerstag, den 22. September finden nach
mittags keine Verhandlungen ſtatt.

Der Hauptausſchuß

Gewwerlſchaftlihes

Die Lohnerhöhung der Vergarbeiter.

Wollf-Büro meldet aus Eſſen: Nachdem in einer Sitzung
der Reichsarbeits gemeinſchaft für Bergbau eine
Einigung, dahingehend erzielt worden iſt, daß im Ruhrberg-
bau eine Lohnerhöh ung von durchſchnittlich 10
Mark ciitreten ſoll, haben am 3. September in der Arbeits-
gemeinſchaft für Ruhrbergbau Verhandlungen über die Ver
teilung dieſer d urchſchnittlichen Lohnerhöhung ſtattgefunden.
Hinſichtlich der Lohnerhöhung für Schichtlöhner wurde an
dieſem Tage eine Einigung erzielt. Die Lohnerhöhung be-
trägt: J. für Schichtlöhner über Tage: Für 14jährige 0,20 Mark,
15 jährige 0,20 Mark, 16 jährige 0,40 Mark, 17 jährige 0,55
Mark, 18 jährige 0,70 Mark, 19 jährige 1,05 Mark, 20 jährige
und darüber 1,25 Mark je Stunde. II. Für Lehrlinge im erſten
Lehrjahr 0,20 Mark, im zweiten Lehrjahr 0,30 Mark, im dritten
Lehrjahr 0,40 Mark je Stunde. III. Für Schichtlöhner unter
Tage: Für 16 jährige 8,50 Mark, 20 jährige und darüber
11 Mark je Schicht. Hinſichtlich der Gedingearbeiter konnte
eine Einigung nicht erzielt werden. Jn Einjgungsverhand-
lungen, die ſodann am 9. 9. auf Antrag des Bergarbeiter
verbandes im Arbeitsminiſterium unter Vorſitz von Gehejm-
rat Dr. Hausmann ſtattfanden, wurde folgende Verein
barung getroffen: Die Gedingearbeiter erhalten vom 1. Septem
ber 1921 ab eine Zulage auf den Grundlohn in Höhe von
6 Mark, auf den tariflichen Gedingelohn in Höhe von 5 Mark,
zuſammen alſo 11 Mark. Die Arbeitgebervertreter verpflich-
ten ſich zur Durchführung dieſer Gedingezulagen in der Weiſe,
daß auf der einzelnen Schachtanlage der Hauerdurchſchnittslohn
vom Oktober 1921 ab gegenüber dem entſprechenden Hauer-
durchſchnittslohn des Monats Juli 1921 um 11 Mark ge-
ſteigert iſt, wobei jedoch Unterſchreitungen für die einzelne
Schachtanlage bis zum Betrage von 0,50 Mark ſeitens der
Arbeitnehmer nicht beanſtandet werden ſollen. Die Arbeit-
nehmervertreter ſetzen jedoch bei ihrem Einverſtändnis voraus,
daß bereits vom September ab eine ehe ein
tritt. Die Arbeitgebervertreter erklären, daß ſie den feſten
Willen hätten, dieſe Regelung bereits für September durch-
zuführen, daß ſie lediglich eine Verpflichtung für dieſen Monat
nicht übernehmen könnten. Mit dieſer Erklärung geben ſich
die Arbeitnehmervertreter zufrieden. (Zu der Lohnregelung fürGedingearbeiter ſei bewerit, daß nach dem Tarifvertrag der

Lohn der Gedingearbeiter, Kohlen- und Geſteinshauer und
Gedingeſchlepper, aus dem Grund und Gedingelohn beſteht.
Der Grundlohn wird für den ganzen Bezirk einheitlich feſtgeſetzt.
Bisher betrug der Grundlohn 27 Mark; er iſt, wie oben an
gegeben, um 6 Mark mithin auf 33 Mark erhöht worden.
Der im Gedinge zu verrechnende Teil des Lohnes erfährt
eine Erhöhung um 5 Mark.

Wetterbericht
Sonnabend, 17. September: Wolkig, zeitweiſe heitec, etwas

Regen, etwas kühler.
e eVerantwortlich für den redaktionellen Teil Paul Täumel,
für den Anzeigenteil Wilhelm Herzig. beide in Halle.
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galtätswaren Billigste Preise
kaufen Sie bei uns infolge unserer janrelangen Ver-
bindungen mit grössten und leistungsfähigsten Fabriken,

Schürzen
Wiener Schürzen

trotz heutiger gewaltiger Preissteigerung aller Roh-

materialien infolge grosser rechtzeitiger Abschläüsss.

Irikotagen
Herren-Macco-lemden 29* Kinder Unteranzüge 10.mit Languette Stück gestreift, prima Qualität Stuck mit Einsote S5tuck mit Aermel Stück vonWeisse Damenhemden 25“ Wiener Schürzen 23“ Herren-Normal-hlemden 33“ Damen- Westen 32“

mit Stickerei Stück gestreiftes pftima Gingham Stück Stück gestrickt Stücktes Weisse Damenhemden 29“ Wiener Schürzen 26 Herren Normal-Hemden 36 Kinder-Sweaters 16
mit Stickerei Stück mit buntem Besatz u. Tasche Stück mit Einsatr Stück in allen Größen Stück von an

zen Beinkleider 22“ Blusen -Schürzen 23“ Herren Irikot- Beinkleider 19 Herren-Stfrickjacken 48“
Knieform mit Languette Stück prima Druck mit Tasche Stück grau Stück sehr haltbar Slückdenn Beinkleider mit Stickerei 28“ Bliusen-Schürzen 22“ Herren Irikot- Beinkleider 28 Damen Unterlaillen 11

wsſtr. 35 reichlich garniert Stück aus prima Water m. Tasche Stück gefüttert Stück gewirkt, ohne Aermel StückStickerer Unterröcke 7“ Tändelschürzen t Träger 14“ tlerren-Normal- Beinkleider 5“ Damen Untertoaillen 18“
I 77 mit breitem Volant Stück aus dunkl, Stoff, reich besetzt Stuck Stuck gewirkt, mit Aermel Stück
i

a e Geschäftshauswer e
nur nore Primo Strichwolle ö0 4 Primo Sitridwolle ö0fsſtörung schwarz und grau schwarz ung grauren a. Pfund 10.50 9.75 8.00 Plund 10.50 9.75 8.00werdenchädlich!

reeller
hme.
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Fur rechten Feit

C.. III
Stroh und LilzhutFabrit

b ir bedeutende Einkäufe in D und HerrenHüten ſowie Hutſtumpen für unſere eigene Fabrikation zum Abſchluß gebracht und ſind, ohne Rückſicht auf die gegenwärtige enormeJ ſegte ſy C ne dervoreagenge Auswahl Damen- t Herren hute in den neueſten Formen und Modellen noch zu den alten, bekannt billigen Preiſen anzubieten

Dementſprechenö verkaufen wir:

Damenhüte Velourette, in allen Farben. 30 Herrenhüte 33 48 58 41 78
Damenhüte große elegante Formen, eigene Fabrikation 48 herrenhüte 5 m Ken v 68 75 73 85

Damenhüte preumatt mit Batt. 58 Steifhüte woderne Hornes, veſe allen 66 98
Damenhüte große ſeſche Sportformen 63. Velourhüte in allen Farben 98 15875

Im gleich günſtigen Preisverhältnis halten wir ferner

Herold K Schröder
Große Steinſtraße 353. Große Ulrichſtraße 10.

EIIIIIIIIIIBB

i WerKoehkunst-, Hotel- und Gastwirtefach-Ausstellung Winterhüte
Ab heute verbunden mit Artikeln verwandter Gewerbe, m o bein 19

das grobe, neue, glänzende Programm. h e e e Des Aneing oGrosse w ab dann de Valccbehralere ind des 1oologivcten Garten redn tedaiten el ejn allen Bäumen der SJaalschlossbrauere' und des „Iooloy e h
8
ä

2

bDamen-Kingkämpfe.

tadt Thoeates
Sonnabend, d. 17. Sept.

CDarnnn enormes Lager in KFantaſiehüten unnnnnun
in Samt, Fylinder und Seidenpann, auch können wir hierin den weitgehenöſten Anſprüchen Rechnung tragen.

M e e äh

MITTELDEuTSCHEKönige

bekannt guter Sonntag abendTäglich Konzert. C Hochinteresxaut, lehrreich für jedermang.
Geöftnet von 9', bis 8 Uhr abends; Kassenschiuss 7/2 Uhr. Figaros Hochzeit.

Konzert täglich in beiden Lokalen. Eintritt Mk. 3.50 (Steuer abgelöst). T T
Ausführung
und soliden

Preisen.

S

h

h 90000000000000000000000042
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J S Erstklassige W
äußerſt billig. Teppich-Stopfen jeder Art.n c mmd Gasthof „Roter Hirsch“ a ſetg e Kunststopferei und Handwoeberel J ch4 n r 3uiie hen J h a Quaingt, o Beſuchstaſchen rner ſämtlicher Herren und DamenGarderobe..

sehr bliige Preise.ntgrnaltungemugik iehelen Ropsiiber hucd üresenann, n r
h ar. Keiner Haus u, Herd r. R. Ludwis, Krausenstraſe 24.7 7 W S n t 7 bPeipzigerstrasse 86. Telephon 3296. Cmeerſtr. 19. TTrikotagen! Xähmaschinen

e
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e eher

Schreibwaren, Ansichtskarten, Schlaf- z Jn unſerm Verlage ift RD R72 2332 Gute Qualitäten. z erſchienen und von dem vBulige Preise. enere eltmeue Zimmer mung mW Für den Winter: Markt 10. e Jlluſtrierker r W ZahlungsbedingengenHemden, Hosen, u Küchen e t hoben 7 Reue- Welt e barlMöller ukinsafz-Hemden. A N El GEN pröbel Gclende

Schweinekopf, zerklei Tl 4 72 Umsatzes. St Kute Emaille Bach daudlung vor Helbra Sonnabend, den 17. September. abends
Maſſtochſenfleiſch 8.50 sehr billig vümme, 67 Ülnichstt 77 8 Uhr im Kronprinz Mitglieder7chrei verſammlung der SPD.weineſchnauzen 10,00 Haus u Herd Der Vo dSchweinefleiſch, ohne Knochen 15,00 er Vorſtand.Sämtliche Freiſchwaren ſind leicht gepößelt. Cbeiprigerstrasse 86. Be

Max Schulße r
beginnt jetzt mit dem Verkauf ſeiner

billigen Fleiſchwaren

S lauervöshe- Vertred TeeKl. Berlin2, dhereee T vorSSTIMME e 1922 Vereins-Anzeiger
S bringen dem Ge- S G. Schai ble, W Bekanntgabe ſamtiicher Veranſtaltungen

Gr. NMärkerstr. 26. Jabrgang
Neben Ratskeller. Preis 3 Wark7 einſchließlichBuchhändleraufſchlag.Aufwasch- Bei Einzelbezug bitten wir

um Einſendung des Be-
trages nebſt 50 Pfennig
in deutſchen Brieſfmarken6 880 ſi für Porto.

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.
Ferner für die dem Allgem. deutſch. Gewerkſchafts
bunde angeſchoſſenen u ſowie der
auf dem Boden der Mbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

I schätftsmann die
Erweiterungdes kunden-

Kreises uncdh
Erhöhung

des
Es werden verkauft:

Vo c G re S Se 9 S 7 d n 9 bieten wir man r Sedart far

jetzt noch billig
aus

Haerrenstiefel DamenhalbschuhWichsspalt Rindbox, gute Qualität Rindbox, Ia. Qualität Schöne Form m. Lackkappe Rindbox u. Rog-Chevreau Boxkalf, Rahmenarbeit

98,00 148,00 169,00 88,00 112,00 148,00Damenstiefel Kinderstiefeln Hoch geratseket keChevreaeu, elegante Form Roß Chevreau Braun- Rindleder Schwarze Schulstiet el88,00 118,00 168,00 27/30 52,00 z730 84 31/85 927 27/20 86 3135 92
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chuhhaus Wiebach, Kl. Lirichstraße 12.



Halle, Freitag, 16. September 1921.
üDdcMA èeJeu*Ü m 2 7 g 19'ſòsVurtel Angelegenheiten

end. Heute abend Vortrag des Herrn Steno-Arbeit
elehrers Schmidt über: „Was muß die Arbelter-

en e Je r Anngna u unſeren Veranſtaltungen am Sonntag.und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht

Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.

Betrieboräte und Betriebsobleute. Der wegen zu achenBeſuchs ausgefallene Vortrag über „Ar denen h
Arbeitge W ionen“ findet nunmehr ſtatt amMontag, den 18. September, abends Uhr, im Geſangsſaal
des Reform-Realgymnaſiums, Frieſenſtraße 3/4 (Ein-
gang Mittelportal, 3. Stock). Die Betrliebsräte und
obleue haben Zutritt gegen Vorzeigung ihrer Legitimationskarte.

werkſchaftsfunktionäre können an dem Vortrage teilnehmen.
bandszugehörigkeit muß nachgewieſen werden.

Halle und éaullreivorte.
Halle, 16. September 1921.

die Mitgliederverſammlung der S. P. D. (Ortsgruppe Halle)

welche geſtern abend im Stadtgymnaſium ſtattfand, nahm
zum erſten Punkt der Tagesordnung einen Vortrag des
Genoſſen Max Wicklein über Konſumvereine und
Kenoſſenſchaftsweſen“ entgegen. Der Redner gab zu
erſt einen hiſtoriſchen Ueberblick über die jeweilige Stellung
der Arbeiterbewegung zum Genoſſenſchaftsproblem und ge
langte alsdann zur Frage, wie ſtellen ſich die jetzigen poli
tiſchen Arbeiterorganiſationen dazu. Trotz politiſcher Zer-
riſſenheit des Proletariats ſind doch alle Sozialiſten der
Auffaſſung, daß das Genoſſenſchaftsweſen mit aller Liebe
und Energie gefördert werden muß und daß der Ausbau
desſelben für die Arbeiterſchaft geradezu ein Kampf um
die tenz bedeutet. An Hand von Zahlenmaterial konnte
u icklein den ungeheuren Aufſtieg der Konſumgenoſſen
chaften darlegen. Seine wohldurchdachten und belehrenden

Ausführungen gipfelten in dem Gedanken, daß die Stärkung
der Konſumvereine eine gewichtige Waffe zur wirtſchaftlichen
Befreiung der Arbeiterſchaft iſt und daß letztere ſich ſelbſt
ſchädigt, wenn ſie nicht das Genoſſenſchaftsweſen mit allen
Kräften fördert. Reicher Beifall lohnte den Redner für
ſeinen intereſſanten Vortrag.

Jn der ſich anſchließenden Diskuſſion ſprachen die Ge-
noſſen Studt, Wilke, Bauer, Görſch, Garbe und Genoſſin
Undeutſch, die ohne Ausnahme die Wichtigkeit des Ausbaues
des Genoſſenſchaftsweſens betonten und auch den erziehe-
riſchen Einfluß derſelben auf die Arbeiterſchaft hervorhoben.

Den Bericht vom Bezirksparteitag, der als zwei-
ter Tagesordnungspunkt zur Erledigung kam, gab Genoſſe
Vogel. Jn klaren, knappen Darlegungen faßte er ein
Stimmungsbild der prächtig verlaufenen Tagung zuſammen.

Die darauffolgende kurze Ausſprache klärte ein Mißver-
ſtändnis bezüglich der Delegiertenwahl zum Bezirkstage auf.
Von einigen Genoſſen wurde die Notwendigkeit einer größe-
ren Bildungsarbeit der Partei betont. Gen. Studt brachte
dazu folgenden Antrag ein: „Die heutige Mitgliederver-
ſammlung des Ortsvereins Halle erſucht den Bezirksvorſtand,
ſchon jetzt die Herausgabe eines Agitationskalenders nach der
Art des früheren Volkskalenders mit Hilfe des Parteivor-
ſtandes oder in Gemeinſchaft mit anderen Bezirken ins Auge
zu faſſen.“ Die Verſammlung gab hierzu ihre Zuſtimmung.
Vom Genoſſen Görſch wurde noch darauf hingewieſen,
daß die Arbeiterjugend am 1. und 2. Oktober ihren Bezirks-
tag abhält. An alle Parteimitglieder richtete er zugleich
die Bitte, unſere Jugend durch guten Leſeſtoff zu unter-

Vorſtand.

1. Beilage zur Volksſtimme. 5. Jahrgang Nummer 217
ſtützen. Genoſſinnen und Genoſſen, die Bücher für unſere
Jugend geben wollen, werden gebeden, dieſelben oder ihre
Adreſſe in der Volksſtimmenbuchhandlung, Gr. Ulrichſtr. 27,
niederzulegen.

Haushaltausſchuß.

Neben der Bewilligung von Ruhelöhnen in zwei Fällen
lagen vor: ein Unterſtützungsgeſuch der Kriegerſanitätsko-
lonne, das auf Antrag des Berichterſtatters dem Magiſtrate
überwieſen wurde; weiter ein Geſuch des internationalen
Bundes der Kriegsbeſchädigten um Bewilligung einer Wirt
ſchafts- und Kohlenbeihilfe, das aber zurückgeſtellt wurde,
bis eine zu erwartende Regelung dieſer Frage durch das
Reich erfolgt iſt. Beſchloſſſen wurde die Erhöhung des
Marktſtandgeldes auf dem Jahrmarkt von 40 auf
60 Pfennig pro Quadratmeter. Ferner wurden 110000
Mark zum Ankauf des Elefanten für den Zoologiſchen Garten
bewilligt. Dieſe Summe wird von der Stadthauptkaſſe be
zahlt und iſt in fünf Jahresraten vom Zoo dorthin zurück-
zuzahlen. Die Bedürfnisanſtalt an der Klausbrücke ſoll
aus Zweckmäßigkeitsgründen an der Endſtation der elektri-
ſchen Bahn in der Beeſenerſtraße aufgeſtellt werden. Die
Koſten 4500 Mark werden bewilligt. Für not-
wendige Ausbeſſerungen im Grundſtück Gr. Wallſtraße werden
8 000 Mark bewilligt. Zur Herſtellung von Photographien
unterernährter Kinder, für die im Vorjahre 2000 Mark
bewilligt worden ſind, insgeſamt aber 7 335,95 Mark auf-
gewandt werden mußten, wird die Mehrausgabe in Höhe
von 5 335,95 Mark na bewilligt. Von unſerem Genoſſen
wird angeregt, den Stadtverordneten und en Vorſtänden
der Berufsvereinigungen, Parteien, Vereinen mit kulturellen
Beſtrebungen und Elternbeiräten einen Vortrag über „Ju
gendnot“ von Herrn Stadtarzt Prof. Dr. Drygalski halten
zu laſſen. Der Magiſtrat begrüßte dieſen Vorſchlag und
ſtellte den Vortrag in abſehbarer Zeit in Ausſicht.

Vevorſtehender Wirtſchaftskampf im Verſicherungsgewerbe!

Jn der am Dienstag, dem 13. September 1921, im St. Ni-
kolaus vom Zentralverband da Angeſtellten einberufenen au
Pera ſtark beſuchten Verſammlung der Verſicherungsange-
tellten, gab das Reichsfachausſchußmitzlied Eichſt ädt über die
Verhandlungen vor dem Schlichtungsausſchuß ausführlichen Be
richt. Der Schiedsſpruch genüge in keiner Hinſicht der wirtſchaft
lichen 7 der Verſicherungsangeſtellten. Den Angeſtellten
bis zum 20. Lebensjahre wird jede Zulage verweigert. Daß dieſe
Kategorie von Angeſtellten ebenfalls die höheren Brotpreiſe zah-
len müſſe und von der Auswirkung der Brotpreiserhöhung, ſowie
den kommenden indirekten Steuern zenau ſo getroffen wird,
wie alle übrigen Angeſtellten, ſcheint dem Schiedsgericht im
Reichsarbeitsminiſterium unbekannt geweſen zu ſein. Herr Dr.
Donner, der Direktor des Arbeitgeberverbandes, erklärte al-
lerdings, auch die Verſicherungsangeſtellten müßten der Notlage
er Volkes Rechnung tragen. Wie dieſes die bisher am
ſchlechteſten bezahlten Angeſtellten bewerkſtelligen ſollen, bleibt
freilich ſein Geheimnis. Den Angeſtellten vom 20. Lebensjahre
ab billigte man eine 12proz. Zulage zu. Die ledigen männli
chen Angeſtellten erhalten in Halle außerdem eine Zulage von
netto 35 Mark pro Monat. Die Verheirateten erhalten zum
Ausgleich der Teuerung für die Monate September bis Dezem-
ber eine Beihilfe von netto 285 und für jedes Kind netto 71.25
Mark. Jn verſchiedenen Zeitungen iſt eine Täuſchung des Pub-
likums verſucht worden, indem von einer Erhöhung der Verhei-
ratetenbeihilfe von 2000.-- auf 3000. und der Kinderbeihilfe
von 750.-- auf 1000.-- Mark geſchrieben wurde. Dieſe Beträge
ſind zwar in dem Schiedsſpruch genannt, jedoch kommt nur
eine Zahlung für 4 Monate, alſo ein Drittel der Beiträge, in

rage.
Natürlich verfehlten die Arbeitgeber nicht ihr monotones Ta

rifverhandlungsgeräuſch, die Leiſtungsfähigleit der Verſicherungs-
geſellſchaften laſſe die geforderte Gehaltserböhung nicht zu, ertö-
nen zu laſſen. Jn Anbetracht der hohen ausgeſtreuten Dividen-
den war es den Abeitnehmern ein leichtes, das Gegenteil zu
beweiſen. Beſonders hervorgehoben wurde von einem Arbeit-
gebervertreter, daß unter anderem durch die Konkurrenz der

t2uereren Schuh waren in

fabrizieren selbst und können ein
Lied davon singen, Wie ausserordent-
lich die Preise für Leder schon seit
Wochen in die Höhe gegangen sind.
Für den Verkauf der in unseren
Verkaufsstellen befindlichen, noch
aus billigeren Ledern fabrizierten
Schuhwaren brauchten wir des-
halb nicht besorgt zu sein. Wir
möchten aber doch unserer alten
Kundschaft den guten Rat geben,
rechtzeitig zu Kkaufen, da die

am Markt erscheinen müssen,.

wert wird. Von Arbeitnehma ſeite wurde darauf der Verwun
erung Ausdruck gegeben, daß es den kegry ietäten lrotz weſentlich billigerer Kümienſähe möglich iſt, ihre Angeſtellten höher

zu entlohnen, als die Privatzgeſellichaften. Die Antwort darauf
mußten die Arbeitgeber ſchuldig bleiben.

Wenn der Schiedsſpruch von den Angeſtellten abgelehnt
wird, ſo bedarf es dazu keiner beſonderen Verwunderunz; denn
die Annahme würde die weitere Verelendung der Angeſtellten
ur Folge haben. Es dürfte r in aller Kürze zu einemfweren Kampf im Verſicherungsgewerbe kom

men, wenn die Unternehmer nicht noch im leben Augenblick ein

lenken naee und den Angeſtellten das zubilligen, was zur Fri
ſtung ihres Daſeins unbedingt erforderlich iſt.

Schöffengericht.

Jmmer noch?
Eine Proſtituierte hat ſich gegen die ſittenpolizeilichen

Vorſchriften vergangen, weil ſie aus dem Fenſter ſchaute.
Obwohl ſie behauptet, damals magenkrank geweſen zu ſein
und friſche Luft nötig gehabt zu haben, wird die Verwerfung
des gegen ſie erkannten Strafbefehls von 10 Tagen Haft
abgelehnt, dafür aber das Strafmaß auf 3 Tage Haft
herabgemindert.

Der Angeklagte Bohr mann lieh bei ſeiner Ent-
laſſung aus einem hieſigen Lazarett einen Militäre
mankel und ein Paar Stiefel für die Heimfahrt.
Er gab die m aber nicht wieder zurück, ſondernverteuſte ſie. uch wird er beſchuldigt einem Kameraden

der beim Breslauer Generalkommando als Pförtner tätig
war, einen Mantel und eine Brieftaſche geſtohlen
zu haben. Denn der Pförtner hatte den Angeklagten in
einer Nacht bis zum Abgang des von Bohrmann erwarteten
Zuges aufgenommen, war aber dann eingeſchlafen. Hierauf
entwendete Bohrmann die genannten Sachen. Das Gericht
rerurteilt den Angeklagten wegen Diebſtahles und Unter-
ſchlagung zu 8 Monaten Gefängnis.

Eine recht weit zurückliegende Militäran-
golegenheit, die doch wohl beſſer ganz fallen gelaſſen
wurde kam gegen den Angeklagten Emme rich zur Ver-
handlung. r ſoll die ihm z wir Urlaubszeit
bei der Reichswehr im Jahre 1919 überſchritten und
eine Uniform unterſchlagen haben. Zum erſten Punkte
ſtellt ſich heraus, daß der Angeklagte viel Krankheit am
Wiedereintritt verhindert war. Als er ſich wieder erholt
hatte, war der Standort ſeines Truppenteils verlegt worden
Auch der zweite Punkt der Anklage erweiſt ſich als un rich
tig. Emmerich. der gegenwärtig eine wegen einer ganz
anders gearteten Straftat verhängie Strafe verbüßt wird
bez. der zur Verhandlung ſtehenden Vorfälle freigeſprochen,

die Tagung der Nachrichtenämter.

Jm Sitzungsſaal des Magiſtrats fanden ſich geſtern vormittagauf Anregung des Leiters des ſtädtiſchen Nachrichtenamtes Erfurt,
Dr. Herbſt die Vertreter der Rachrichtenſtellen von fünfzehn deut

ſchen Städten t (Dr. Herbſt-Erfurt, Müller- Frankfurt a.
M., Dr. Elfert-Aachen, v. Hoerner-Breslau, Dr. Studen-Lübeck,
LuxDüſſeldorf, Dr. Moll-Gera (Reuß), Dr. KraſſauGera (Reuß),
Cramer-Köln/Rh., Dr. Schmahl-Halle/S., Koch-Kiel, Dr. Frings-
Trier, Schroeder-Wiesbaden, Helbing-Magdeburg, Häring-Caſſel,
Arends-Hannover, Schmelzer-Halle/S.)

Dr. Herbſt- Erfurt eröffnete die Verſammlung mit einen
einleitenden Referat über Entſtehung, Entwickelung, Zukunft und
Ziele der Nachrichtenämter und betonte, daß das Nachrichten-
amt in der Stadtverwaltung den jüngſten Zweig darſtelle. Erſt
in den letzten Jahren, und zwar auf Grund der Kriegserfahrun-
gen, wurden die meiſten errichtet. Während Aachen dieſe Ein-
rich ung ſchon ſeit 1912, Caſſel ſeit 1914 und Frankfurt M.
wenigſtens ſchon ſeit 1917 beſitzt, folgten die übrigen Städte erſt
nach der Revolution mit dieſer weſentlichen Neuerung. Lübeck
und Kiel ſchritten erſt im laufenden Per zur Einrichtung. Wie
erwähnt, waren es die Erfahrungen der Kriegszeit, die es zweck
mäßig erſcheinen ließen, zwiſchen Stodtverwaltung und
Preſſe einen engeren Zuſammenſchluß herbeizu-

n den Privatgeſellſchaften das Reugeſchäft ſehr er

Heute noch!
Guter Damenstiefel, 75Chromleder u. R.-Che- 7 8
vreaux, spottbillig
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168

n 188
O riginal-Rahmenarbeit!

Solider, festerKnaben-

KRleg. Damenstlefel,
mit echter Lackkappe

Solid. Herrensttetel,
Rindbox, gut. Verarbtg.

Vorzü glich. Herren-
stiefel, echt Rindbox,
mit echter Lackkappe

Herr. Gesellsehafts-
stiefel, echt R. Chevr.,
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und Mäaädächenstietel,
prima Lederverarbeitung,
gute Kernsohle, pottbillig.
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o Negr es doch km w. der Swedie fetdſt, die Preſſere tzeltig und ausreichend zu informieren über die Beſtrebungen
der Stadtverwaltungen, damit die Preſſe um ſo ſachlicher von
ihrem jeweiligen Parteiſtandpunkt aus zu den Projekten Stellung
nehmen kann. Außerdem haben die Nachrichtenämter auch die
Aufgabe, der inneren Verwaltung zu dienen durch Einrichtung des
kommunalpolitiſchen Schrifttums und ſeine Uebermittelung andie viere Dienſtſtellen.

Der Vertreter des e der Stadt Köln, Herr Cra-
mer, ergänzte dieſe Ausführungen, der von ſeinem Standpunkt
als ehemaliger Journaliſt zu den Aufgaben der Nachrichtenämter
in eingehender Weiſe Stellung nahm und die verſchiedenartigſten
Mittel erörterte, mit denen dieſe Aufgaben gelöſt werden können.
Insbeſondere trat er ein für eine entſprechende Autorität des Preſſe
eiters, für r der Mitteilungen und Anzeigen an
die Le und dergleichen mehr.

ine angeregte Ausſprache ſchloß ſich an die beiden Referate
um in der u. a. die Frage der Amtsblätter, der Ver-
villigung der Jnſertionskoſten der Städte uſw. erſchöpfend be
ſprochen wurde. Auch ſprach man Uber Berufs- und Anſtellungs-
fragen der Leiter von Nachrichtenämtern und brachte dabei zum
Ausdruck, daß die wichtigen Aufgaben eines Nachrichtenamts die
Schaffung ſelbſtändiger Dienſtſtellen und die Gewinnung geſchulter
Kräfte, insbeſondere aus dem Journaliſtenſtand erfordere. Aus
der Ausſprache ergab ſich, daß zwiſchen den verſchienen Rachrichten-
ämtern eine loſe Arbeitsgemeinſchaft gebildet werden
ſoll, um einen gegenſeitigen Austauſch der praktiſchen Erfahrungen
des Dienſtes zu gewährleiſten. Ein Ausſchuß, beſtehend gus den
Herren Dr. Herbſt-Erfurt, Müller- Frankfurt a. M. und
Cramer-Köln Rh. wurde mit der Vearbeitung der Angelegen-
heit beauftragt. Beſchloſſen wurde ſodann, an den Städtetag das
Erſuchen zu richten, 1. in ſeine Fachausſchüſſe Vertreter der Nach-
richtenämter zu entſenden; 2. die „Mitteilungen des Deutſchen
Städtetages“ zur Beſprechung der fachlichen Angelegenheiten der
ſtädtiſchen Rachrichtenämter zur Verfügung zu ſtellen. Die Ver-
jammlung war weiter der Auffaſſung, daß wenigſtens in größzeren
Städten völlig ſelbſtändige Preſſeämter errichtet
werden müßten.

Nach Erledigung der Tagesordnung fand eine öffentliche
Sitzung unter Beteiligung von Vertretern der halliſchen Preſſe
ſtatt, in der Herr Müller- Frankfurt a. M., über Verwaltung und
Oeffentlichkeit ſprach, an welches Referat ſich eine vom kommu-
nalpolitiſchen Geſichtspunkte aus intereſſante Ausſprache knüpfte.

Das Poſtperſonal aller Gruppen
nahm am Montag, den 12. September in Wilsdorfs-Geſell-
ſchaftshaus Stellung zu den Wahlen des Vorſtandes und Aus-
ſchuſſes der Poſtkrankenkaſſe. Für die Gehalts- und Lohnempfän-
ger der Poſt bedeutet die Sozialverſicherung Neuland, weil
die Verwaltung der Kaſſe faſt allein in den Händen der Ver-
waltung bisher gelegen hat. Um den Mitgliedern die Wichtig-
keit der Selbſtverwaltung in der Krankenkaſſe zu erläutern, hielt
Urbeiterſekretär Genoſſe Grabow den einleitenden Vortrag. Es
wurde anerkannt, daß die Poſtkrankenkaſſe in ehe Beèziehun
die Leiſtungen ausgebaut, in vielen Dingen verbeſſerunzsbedürf-
tig ſind. Dieſe Aufgaben können allein vom Ausſchuß und Vor
ſtand der Kaſſe erfüllt werden. Deshalb iſt notwendig, daß ſich
Vorſtand und Ausſchuß mit dem Statut und der Reichsverſiche-
rungsordnung vertraut machen. Aus den Ausſchüſſen der Kr.-K.
werden die Beiſitzer zum Verſicherungsamt, aus dieſem wieder
Beiſitzer zum Oberverſicherungsamt uſw. gewählt. Die überaus
intereſſanten Darlegungen wurden mit Beifall aufgenommen.

Anſchließend wurden die Kandidaten zum Vorſtand,
ſowie die Erſatzvertreter aufgeſtellt. Die Kandidatenliſte für die
Ausſchußmitzlieder und deren Erſatzvertreter werden von den
einzelnen Dienſtſtellen aufgeſtellt und im Büro des Deutſchen
Jerkehrsbundes gemeldet.

um den freien Gewerkſchaften den Rang abzulaufen.
handlung in der Reichskanzlei ſtellte Kollege Scheffel vom Ei-
ſenbahnerverband an die Vertreter des D. B, B. die rege ob
ſie auch gewillt ſeien mit allen Mitteln ihre höheren Forderun-
gen durchzuſetzen, worauf dieſelben eine Antwort ſchuldig blieben.
Damit hat zugleich der D. B. B' ſeine lächerliche Ohnmacht be
wieſen. Als gewerkſchaftliche Kampforganifation iſt der D. B. B.
durch ſein Verhalten im Dezember 1920 und diesmal unmöglich
gemacht.
Ueber die Anrechnung der Ausgleichszulagen für Beante und
Angeſtellte beſtehen Meinungsverſchiedenheiten, die durch Rück
frage bei der Verbandsleitung aufzeklärt werden ſollen. Die
Auszahlung der Zuſchläge ab 1. Auguſt 1921 erfolgt nach Rück
ſprache mit der O. P. D. für die Lohnempfänger bei der nächſten
Lohnzahlung.

Dann wurde auf die bevorſtehenden Wahlen zum Betricbs-,
Bezirks- und Zentralrat hingewieſen. Ferner iſt eine Konfe-

renz der Bekriebsvertretungen aus dem O. P. D. Beirk Halle in Ausſicht genommen, zu welger eine ahl Mel
ungen bereits 377 ſind. J haben die Telegraphen-

arbeiter des Bezirks bisher keine Anmeldung eingeſandt. Ueber
das Anwachſen der Reaktion in der Poſtverwaltung wurden ver
ſchiedene Hinweiſe gegeben. Der Stahlhelm und das Hakenkreuz
ſind nur äußerliche Zeichen der Zeit. Tief bedauerlich iſt nur,
daß ſich untere Beamte in voller Verblendung dazu hergeben
und dieſen Unfug begünſtigen. Mit ſolchen Reaktionären aus den
mittleren und höheren Beamtenſchichten wollen die Poſtboten und
Schaffner eine Kampffront in einer ſogenannten Poſtgewerkſchaft
denn Das hieße, ſich mit ſeinen geſchworenen Feinden ver-
inden! m Kampf um eine wirtſchaftliche und politiſche Be-

freiung und gegen jede Bevormundung findet das Perſonal im ſo
enannten „unteren“ Beamtendienſt nur zuverläſſige Kampfge-Khrten innerhalb des Verbandes des Poſt, Tel.-Fernſprechperſo-

nals im Deutſchen Porkehrsbund. Mögen alle Poſtproletarier bald
zu der Einſicht kommen, ehe es zu ſpät iſt.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten

am Montag, den 19. September 1921, nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Reuwahl für die Schuldeputation. 2. Erſatzwahl für Depu-tationen und Ausſchüſſe. 3. Bewilligung eines Bauko niſſe
4. e von Einfamilienhäuſern. 5. Verlegung einer Be
dürfnisanſtalt. 6. Jnſtandſetzung von Gr. Wallſtr. 1. 7. Land-
verkauf. 8. Grundſtücksverkauf. 9. Erhöhung des Marktſtand
geldes. 10. Ankauf eines Elefanten. 11./12. Bewilligung von
Ruhelohn. 13. Nachbewilligung für dgs Geſundheitsamt. 14. Ge
ſuch um Wirtſchafts- und Kohlenbeihilfe. 15./17. Unterſtützungs-
geſuche. 18. Antrag auf Erziehungsbeihilfen. 19. Anträge zum
Schuletat. 20/22. Geſuche um Wohnungen.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.
Der Stadtvere en Vorſceher.

ei l.
Leipziger Kammertanzſpiele.

Jm Varieté „Drei Könige“ wickelte ſich gegenwärtig
ein Programm ab, das aus dem Rahmen artiſtiſcher Künſte
und varietémäßiger Darbietungen erheblich herausfällt und
eine hohe künſtleriſche Erfüllung darſtellt. Neben dem ge-
wöhnlichen Varietéſpielplan, den man paſſieren laſſen kann,
nehmen natürlich die Tanzdarbietungen unſer Jntereſſe und
unſere hohe Erwartung in Anſpruch. Man wartet geſpannt
auf den Triumph Terpſichores. Und wird nicht ent-
täuſcht.

Die Bühne iſt etwas klein, die Lichtverhältniſſe gut, der
Hintergrund ſchlicht aber ſtilvoll und leichtfüßig ſprüht nun
das Leben an uns vorüber. Graziös, wilde Jmpulſe mit
gedehnter Tragik in raſchem Wechſel formend. Mit „Gold-
regen“, der die Tänzerinnen Mara Rhani, Rena
Sandten, Evi May, Kläre Eber, Fritzi Wegerer
und Mally Ferry zu lieblichem Auſtakt vereint, geht
es über ein entzückendes Menuett zum „Tipſy“ über, der den
Künſtlerinnen in ſeigem raſenden Tempo nicht ganz ſtilgerecht
gelungen ſein dürfte. Mara Rheni, von prachtvollſtem
Ausdruck, tanzt den polniſchen „Krakowiak“ mit raſſiger
Wildheit, einen orientaliſchen Tanz mit morgenlän-
diſcher Glut; Rhythmus und Geſtaltung aus einem Guß.
Dazu ein feuriger Czardas, ein von Evi May zart ſtiz-
zierter Blumentanz.

Und die Aktſtudien? Tadelloſe Wirkung und markan-
teſter Stil. Jede Bewegung, alle Einzelbeiſtungen zu einem
ragenden Ganzen vereint.

Der rauſchende Beifall zeigte, daß das Publikum den
Tänzen viel Verſtändnis entgegenbrachte. Die begleitende
Muſik hätte, ſo beim Menuett, ſtellenweiſe durch größere

Reinheit glänzen dürfen. r.
Auf die Peißnitz-Wettſpiele der halliſchen Volks- und Mittel

ſchulen am 18. September, die um 383 Uhr auf der Peißnitz be-
ginnen, wird nochmals hingewieſen. Die Vorführungen von
nahezu 2000 Kindern verſprechen ein ſportliches Ereignis für Halle
zu werden. Während den Vorführungen iſt Konzert.

Allgem. Deutſcher Sprachverein. Sonnabend, den 17. Septbr.,
abends 8 Uhr, im Neumarktſchützenhaus, erſter Familienabend.
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, haben Zutritt.

mitsleveryerew lung et Holzarbeiter in Halle. Am 13.
Septbr. 1921 fand eine Mitgliederver ſammlung der Verwal-
tungsſtelle Halle a. S. des Deutſchen Holzarbeiterverbandes

att, die ſich mit folgender Tagesordnung e Bericht
nr die Lohnbewegungen und Bericht der ellungskommiſ

ſion ſowie Wahl eines Kaſſieters. Zum Tr unkt der
Kollege Rich. üller, der in kurzen Zügen den Werdegang
der Lohnbewegungen der letzten Zeit n gab verKoncge Rihet a Obmann der Anſtellungskommiſſion vie Zahl

der eingelaufenen Bewerbungsſchreiben bekannt hatten ſich10 Kollegen beworben. 3 Ko gen 2 zu Halle Und einer aus
Leipzig ſollen der Verſammlung als Kandidaten empfohlen werden
Aus der Verſammlung kam der Vorſchlag, den amtierenden
proviſoriſch eingeſetzten Kaſſe den Kollegen Ott üller mit
zur Wahl zu ſtellen. Ein Kollege, der zur engeren Wahl g ellt
war, zog Kandidatur zurück. Jn der folgenden Debatte
auch der Kollege aus Hgrnig ſeine Kandidatur zurück, erklärte
ſich aber ſpäter hereit, ſich mit zur Wahl zu ſtellen, um eine ge
ordnete Wahl zu ermöglichen Es wurden nun 3 Kollegen zur
Wahl vorgeſchlagen. Mit Stimmen Mehrheit wurde der
Kollege Otto Müller als Kaſſierer gewählt. Unter Verbands
angelegenheiten wurde ein per angenommen, in welchem zum
Ausdruck kam, daß es ſo wie b be nicht weiter gehen kann,
daß Kollegen, die 8--10 Mark die Stunde verdienen, in einer
der niedrigſten Beitragsklaſſe hre Beſchloſſen wurde, unverüglich ſollen ſich die Werkſtatt- und Bezirkskaſſierer vafür ein
ſehen daß der, welcher mindeſtens 5 Mark die
auch die 5 Mark-Beitragsklaſſe zahlen muß. Die anweſenden
Funktionäre verpflichten ſich. dafür a ſorgen, daß der Beſchluß
der Verſammlung ſchon bei der nächſten Beitragsſammlung zur
Durchführung gelangt.

Das „Halliſche Ovperettentheäter“ Direktion Paul
Stampa und Willi Schur) wird am 1. November mit der
Operette „Das Hollandweibchen“ von Emmerich Kalman eröffnet.
Das Theater wird, was Raum, Ausſtattung, Bühneneinrichtung
und darſtellendes Perſonal betrifft, ſelbſt verwöhnten Großſtadt-
anſprüchen in jeder Beziehung Rechnung tragen. Von erſten Kräf-
ten nennen wir Rolf Günther, erſter Tenor, Hans Süßen-
guth, erſter Spieltenor und Buffo, Theamaria Eichelmann,erſte Sängerin, Gretl Putze, erſte Sängerin, Jolanda Wiegen-
feld, erſte Soubrette, Mizzi Durſt, erſte Soubrette, Guſtl
Richter, komiſche Alte uſw. Das Orcheſter iſt auf 27 Muſiter,
darunter 13 Streicher und Harfe (Frl. Melser) einsgeſtellt, Kon-
zertmeiſter iſt Herr Otto Müller. Das Orgheſter ſteht unter
Leitung von Kapellmeiſter Georg Haupt. Die Dekorationen
werden in eigener Werkſtatt unter Leitung des Dekorationsmalers
Moritz Zeſchmar hergeſtellt. Die Oberſpielleitung liegt in den
Händen der Direktoren Paul Stampa und Willi Schur.

Jn die Saale geſprungen. Geſtern abend ſprang eine etwa
30 bis 35 Jahre alte Frau am Neuwerk in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht in die Saale und ertrank. Die Leiche konnte noch nicht
geborgen werden.

Wegen Betruges wurde die Gehilfin eines el Privat
detektivs, die ſchon mehrfach vorbeſtrafte geſchiedene Ehefrau M.
Horn feſtgenommen, die unter Vorſpiegelung der falſchen Tatſache,
Polizeiagentin zu ſein, ſich die Aengſtlichkeit und Unerfahrenheit
mehrerer in eine Beleidigungsſache verwickelte Frauen zu Nutze
gemacht hat, um auf leichte Weiſe Geld zu erlangen. Weitec von
t en iste wollen bei der Kriminalpolizei, Zim. 20, Anzeige
erſtatten.

Feſtgenommen wurde die ſchon mehrfach wegen Betruges vor
beſtrafte ſtellunzsloſe Arbeiterin Helene Wehling aus Nordhauſen. Nachdem e ihren letzten Arbeitgeber edlen hatte,
trieb ſie ſich in Holle umher und ſuchte in den An Pin die Bekanntſchaft von Frauen denen ſie unter erdichteten r
Mehl und Nordhäuſer Branntwein zum Kauf anbot, um ſich An
ahlungen auf die vorgeſpregelten zu erſchwindeln.n einem Falle ſollte ihr zum Herſchaffen des beſtellten Mehles

ein Sack aus der Wohnung der Auftraggeberin mitgegeben werden.
Auch die Gelegenheit benutzte ſie zur Ausführung eines Dieb-
ſtahls. eitere von ihr Geſchädigte wollen Anzeige bei der
Kriminalpolizei, Zimmer 20, erſtatten.

Ammendorf. Der Ortsvereinder S. P. D. hielt geſtern
ſeine Mitgliederverſammlung ab, welche ſehr gut beſucht war. Ge-
noſſe Vogel hatte das Referat über „Die politiſche Lage“ über-
nommen. Jn vorzüglicher Weiſe erledigte ſich Genoſſe Vogel ſeiner
Aufgabe. Jnbezug ſeiner Aufklärung über die Demokratiſierung
der Verwaltungen herrſchte einmütige Zuſtimmung. Lebhafter
Beifall dankte dem Redner. An der Ausſprache beteiligten ſich
die Genoſſen Habermann, Reinhardt und Günther. Darauf hielt
der Jugendgenoſſe Naumann einen kurzen Vortrag über die
Arbeiterjugendbewegung. Es wurde danach beſchloſſen, die nötigen
Vorarbeiten für die Gründung einer Jugendgruppe in die Wege
zu leiten. Genoſſe Reinhardt erſtattete hierauf Bericht über
den Bezirksparteitag. Seine Ausführungen fanden all
ſeitige Zuſtimmung. Nachdem Genoſſe Habermann als Kreis-
tagsabgeordneter die Arbeitsgemeinſchaft der S. J D., U. S. P.
D. und K. P. D., welche ſehr gut gearbeitet hat, beleuchtet hatte,
wurde die anregend verlaufene Verſammlung geſchloſſen.

=—SmWDIDIKleines Feuilleton

Du kannſt das Wort verbieten
Kahrregime, das endlich zum Verſchwinden verurteilt

war, wollte nur mit weithin hörbarem Krach aus dem Leben
ſcheiden. Deshalb erſtaunten wir auch nicht im geringſten, daß
nun der Draht aus München folgende empörende Meldung bringt:

Als Abſchiedsgeſchenk an das bayeriſche Volk
hat der Juſtiz miniſter a. D. Roth noch ein Schreib-
verbot gegen den auf der Feſtung Schönfeld in-
haftierten Schriftſteller Toller erlaſſen.

Toller iſt ein Dichter von anerkannter Bedeutung. Sein
einziges Verbrechen beſteht darin, in Münchens Rätezeit aus
idealiſtiſchem Ueberſchwang die Diktatur des Proletariats ver-
herrlicht zu haben; doch hat er ſich keiner Gewalttat noch ſonſt
irgend eines Staatsverbrechens ſchuldig gemacht. Einzig ſeiner
Geſinnung wegen, die rein pazifiſtiſch iſt, ließ ihn die Orgeſch-
regierung zu mehrjähriger Feſtungeſtrafe verurteilen, und ſie
krönte jetzt kurz vor ihrem Abgang dieſe Juſtizkomödie mit der
ärgſten Folter, die ſich gegen einen Geiſtesarbeiter erſinnen ließ.
Das erſte, was die neue Regierung in Bayern tun muß, iſt Auf-
hebung nicht nur dieſer Folter, ſondern der ganzen ſchandbaren
Freiheitsberaubung, die an Toller verübt wird.

Das

Zweierlei Volksfeſte.
Von den Naturfreunden wird uns geſchrieben:
Endloſe Züge von Menſchen. Jm bunten Anzug, Sonn-

ragsſtaat, weißen Strümpfen und Schuhen kommen ſie da-
her. Eine unendliche Schlange Menſchen bewegt ſich dem
Jahrmarkt zu.

Ein Geheul und Geſchrei der Maſchinen, Leierkaſten und
Menſchen. Das Ganze umhüllt von einer faſt nicht durch-
ſichtbaren Staubſchicht. Nun an den Buden und Ständen.
Jn bunten, grellen Plakaten wird Jrgendetwas, was es
nicht gibt und nie geben wird, gezeigt; nur um die Geld-
beutel der Beſucher zu öffnen. Bei Hunderten, Tauſenden
verfehlt dies ſeinen Zweck nicht. Willig werden die „Mär-
ker“ hingeworfen für ein „Nichts“. Die herauskommenden
Geſichter überzeugen dich davon. Da, am ZKirkus ſteht ein
Burſche. Die Wangen hohl, die Kleidung zerſchliſſen. Wo
mag er ſein die ganze Woche? Als Lehrling! Jrgendwo!
Zu Hauſe?! Jn der Hand hält er krampfhaft drei papierne
Lanven. Drei Maxk. Bielleicht ſein ganzes Geld, lein

Taſchengeld für die ganze Woche. Doch er möchte ſich auch
einmal freuen, einmal lachen. Er zaudert noch, doch ſchließ-
lich ſiegen die grellen Plakate. Er geht, zahlt ſein Geld,
und läßt ſich etwas „vormachen“.

Zwiſchen den Buden ſtehen die Ständchen, die Erfriſchung
bringen ſollen. Die Leckereien, und was nicht zu ver-
geſſen, die Glimmſtengel, „Sargnägel“, genannt: Zigaretten,
Denn der Staub macht trockene Kehlen und die „Sardinen
in Oel“ mit Brödchen noch mehr. Es muß ein großer Ge
nuß ſein, das rot und grün gefärbte Waſſer, das ſchon
eine halbe Stunde auf dem aus Kiſtenbrettern notdürftig
zuſammengenagelten Budentiſche ſteht, mit ſeiner Dreck
ſchicht trinken zu können. Jn den Bierzelten ſtehen die
Männer und Söhne. Manche „Lage“ Bier oder Likör, ab-
wechſelnd, durchfließt die Kehlen. Nun die Wirkung wird nicht
ausbleiben. Jndeſſen wartet ſeine Frau, ſeine Mutter
vergebens, daß er heimkommt vom Jahrmarkt.
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Draußen im benachbarten Paſſendorf feierten zu gleicher
Zeit im ſchattenſpendenden Buſchwinkel auf grüner Wieſe
„Die Naturfreunde“ ihr Jahresfeſt.

Die Jugend tollte ſeit dem frühen Morgen ohne Schuhe
und Strümpfe umher, ſchmückte den Tanzbaum, zimmerte
das Kaſperletheater und baute den Zirkus.

Freilich war für die „Alten“, für die Frauen und Mäd-
chen in bunt bebänderten Seidenfahnen der einladende Raſſen
als Sitzplatz zu unbequem. Nun, ſolchen blieb nichts anderes
übrig, als ſtehen zu bleiben. Durſtige Seelen fanden,
was ſie brauchten, bei emſig ihres Amtes waltenden Na-
turfreunden. Die Bretzeln und roſinenäugigen Männer
waren ſchon in der erſten Stunde verkauft. Die leibliche
Freude hatte den Vorzug.

Doch um drei Uhr begann das Feſt. Jn bunter Reihe
folgte Eines auf das Andere. Geigen und Lauten ſpielten
den Aufmarſch. Ein Mädel ſprach den Ernteſpruch und
die Jugend tanzte hunte Tänze und umwand den Tanzbaum
mit farbigen Bändern im luſtigen Tanzkreiſe. Nach kurzer
Pauſe folgte das ſatyriſche Luſtſpiel „Leo und Leonca“. Ein
Stück, das in fließender Form die Sitten und Gepflogen-
heiten, die Zöpfe und Narreteien des Hofes der 48er Jahr
vor Augen führte.

Nach den Stück, das viele Hundert Zuſchauer im Um-
kreiſe hatte, kamen die Zirkusleute zu ihrem Rechte. „Echte“
Kannibalen vollführten einen Negertanz. Die heutige Tanz lebten

mode wurde vortrefflich durch die Nachahmung eines Wan-
dergenoſſen kritiſiert, kurz, ein ungeſchriebenes luſtiges
Programm entrollte ſich lückenlos. Wohl die Hälfte der
Ortsgruppe Halle des T. V. „Die Naturfreunde“ trug zum
Gelingen des Feſtes bei. Sogar die Kindergruppen zeigten
ihr Können und ſorgten für Unterhaltung ihrer Eltern und
der vielen Gäſte durch Aufführen von Volkstänzen und eines
luſtigen Theaterſtückes. Auch das Kaſperletheater war in
Tätigkeit. Eine Singſpieltruppe berichtete von ſchauerlichen
Moritaten. Kurzum, jeder, der ſich jung fühlte, hatte
ſeine Freude Gar zu bald kam die Dämmerung.

Dem Eigentümer der Wieſe, welcher dieſe koſtenlos zur
Verfügung geſtellt hatte, wurde noch ein Lied im Ständchen
gebracht und nach einem Dank ging es mit Geſang der
Stadt zu. Jeder Teilnehmer hat ſo ohne große Koſten
einen frehen Tag unter Gleichgeſinnten draußen in der
herrlichen Natur verlebt.

„Es rauſcht in den Schachtelhalmen Dieſe berühmte
Ballade Scheffels vom Jchthyoſaurus hat dieſem Tier der
Vorzeit eine Popularität verſchafft, wie keinem anderen vorſint-
flutlichen Weſen. Dazu kommt noch, daß dieſe Meeresreptilien
ſich wohlerhalten in faſt allen geologiſchen Sammlungen finden.
Auf Grund dieſes reichen Materials war es auch möglich, die
Körperform des Ungeheuers bis in alle Einzelheiten zu erforſchen,
und ſo kann man ein ſehr anſchauliches Bild ſeiner Lebensweiſe
gewinnen, wie es Dr. Alexander Sokolowsky in der „Umſchau“
zeichnet. Die Jchthyoſauren, die vor allem im Jura und der
Kreide Europas und Amerikas vorkommen, waren Geſchöpfe bis
zu 10 Meter Länge „die ausſchließlich im Meere lebten und ſich in
hohem Maße dem Waſſer angepaßt hatten. Sie ſtammten von
landbewohnenden Reptilien, waren aber durch die Umgeſtaltung
ihrer Gliedmaßen zu Floſſen unfähig geworden, ſich auf dem Lande
fortzubewegen. Sie brachten lebendige Junge zur Welt, wie aus
den in der Leibeshöhle gefundenen Jungen nachgewieſen werden
kann. Aber mit Hilfe der Röntgenſtrahlendurchleuchtung hat man
nachgewieſen, daß dieſe Reptile ihre Nachkommen auch auffraßen.
Jhre Kiefer ſind mit einer großen Zahl ſpitziger Zähne aus-
gerüſtet, die auf die gefährliche Raubnatur der Veſtien hinweiſen.
Sie nährten ſich im allgemeinen von Tintenfiſchen und Fiſchen.
Jn ihrer äußeren Erſcheinung erinnern die Jchthyoſauren an
delphinartigen Säugetiere. Doch iſt dieſe Uebereinſtimmung nur
auf die Anpaſſungsforderungen des gleichen Lebensraumes zurück
zuführen. Die Atmung geſchah zweifellos durch Lungen. Die
Maſſenanhäufungen der foſſilen Kadaver, die ſich bei uns z. B.
in den Schieferbrüchen von Holzminden und in anderen Orten
Württembergs finden, laſſen erkennen, daß dieſe Tiere ſehr geſellig

und gleich den Wealen Keh zu vereinigten

Stunde verdient,
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Die Betriebsräte

Provin; und Umgegend

Ende des Streiks im Menſelwitzer Revler.

Die Verhandlungen ſind geſtern zu einem befriedigen
dem Abſchluß gelangt. Der Oberſteiger Bräuer hat au
eine Wiedereinſtellung verzichtet. Damit iſt eine Weiter
auswirkung dieſes Konfliktes verhindert worden.

Konferenz der Gewerkſchaften und Vetriebsräüte im
Bezirk Merſeburg.

des triebsrätegeſetzes müſſen unbedingt geändert werden.
Dietrich (Zeitz) iſt mit der vorge u agesordnung einver-
ſtanden, er wünſcht nur noch einen 3. Punkt: Reform der unterſten
Verwaltungsorgane behandelt zu wiſſen, da dieſe Frage beſonders
wichtig iſt. Die Konferenz Kinmt dieſem orſchlage zu und
überweiſt die Vorarbeiten dem Bezirkskartell.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz.
Beamte oder Rekruten?

Uns wird geſchrieben: Die obige e e legt ſich wohl
jeder vor, der die Verhältniſſe bei der Schuhzpolizei in Merſe-
burg auch nur einigermaßen ennt! Ganz beſonders arg liegen
die Dinge bei der 1. Hundertſchaft, deren Führer Herr Polizei
hauptmann Quicker iſt, über deſſen Wirken wir ſchon einmal

Severing

nur an die Besugsberechtigten abzugeben. Die Milchſtellen habe
von vorſtehender Anoxdnung Kenntnis erhalten.
Eisleben. Der größte Feind im Hauſe! Das Ant

litz der hieſigen bürgerlichen Preſſe iſt bei den letzten politiſcher
Ereigniſſen derartig unverhüllt in Erſcheinung getreten, daß aller
ehrlichen Politikern, die es aufrichtig mit dem Wiederaufbar
unſeres Volkes meinen, die ernſteſten Bedenken kommen müſſen
Sowohl bei den Berichten über den Unterſuchungsausſchuß kühlter
beide Organe ihr Mütchen an den beiden Zeugen Hörſing und

wie ſie auch bei der Beſprechung der Ereigniſſe iBayern ſich lediglich auf die Wiedergabe der in der Deutſcher
Tagesseitung erſchienenen Artikel verließen, bezw. dieſe dort ver
tretene Auffaſſung zu der ihrigen machten. Wenn in einer Stadt
von der Bevölkerungszuſammenſetzung wie der unſerigen der-
artige Artikel die widerſpruchsloſe Aufnahme in der Leſerſchaft

berichten mußten. Von genanntem Herrn werden die Beamten finden, dann iſt das in mehr als einer Hinſicht bedauerlich. Die
(Fortſetzung des bereits in der geſtrigen Nummer bei der Wehen Kleinigkeit ſchlimmer angebrüllt, als es in der Deutſche Tageszeitung wird naturgemäh als Berliner Blatt für

erſchienenen Verichtes.) wilhelminiſchen Zeit mit Rekruten Sitte war. Redensarten das in ihren Spalten dargereichte Gemüſe immer Abnehmer
Dietrich (Zeitz) berichtet, daß im Zeitzer Kohle revier die et n in e v e e W W Wer derer peneh S h

uptmann Quicker an dar verſchluckt wird, denn das iſt anzunehmen, ſonſt würden doch dieZuſammenfaſſung der Betriebsräte beendet t Er empfiehlt eine Blätter zum Tempel hinausfliegen, dann iſt das ein Gradmeſſer
an ſollte danach annehmen, u m Herr jahrelanArbeitsteilung des Betriebsrates, damit nicht die geſamte Arheit gen Poli ſt hi ü i3 4 t zeidienſt hinter ſich hat. ber fehlgeſ oſſen! Als d r, wie weni elinde geſa t, die dem Arbeiterſtand8 v Oblmann abgewälzt und e berlaſtet wird. Die Haupimann Sulcer Ende Juli die Führung der erſten Hundert- ben Leſer ſich er u Putere ieden h was ſie

di a rer r 123 000 Mark Au gewandt, auf die Dauer iſt ſchaft der Schutzpolizei-Abtlg. Merſeburg übernahm, konnte er da eigentlich an gefährlicher Lektüre in der Hand halten. Er
es hier WBorwig Teil e paſrlangen. noch nicht einmäl die einzelnen Dienſtgrade unterſcheiden. kenntnis darüber, was not tut, muß in die weiteſten Kreiſe ge-Müller (Bockwitz) bekundet. daß die Zuſammenfaſſung in den

Braunkohlenwerken in letzter Zeit gute Fortſchritte gemacht hat.
haben ihre praktiſchen Erfahrungen ſtändig aus-

ſgrax cht und am 1. Oktober 1921 iſt ein Gewerkſchafts-Sekretär
ür Vockwitz angeſtellt worden, der auch die Aufgabe hat, die
Schulung der Betriebsräte zu fördern.

Hädicke (Schkeuditz) berichtet, daß die Arbeiten dort im beſten
Gange ſind.

Hübner (Eisleben) berichtet, daß 23 000 Arbeiter im Jnduſtrie
gebiet Mansfeld im Geſamtbetriebsrat rhie Tann und begrüßt,
h vom Bezirks-Sekretariat einheitlich die Schulung betrieben
t

Koch (Merſeburg) legt dar. daß die große Maſſe der Gewerk-
ſchaftler nicht durchgebildet iſt, vom Sozialismus keine Ahnung
hat, deshalb hilflos den an ſie herantretenden Fragen gegenüber
ſtehen und in ihrer k. Schuld auf die Gewerkſchafts
angeſtellten abladen. Jn die Gewerkſchaftsarbeit darf kein poli-
tiſcher Meinungsſtreit hincingetragen werden, darüber kann man
in politiſchen tun verhandeln.

Rehne (Eilenburg) berichtet, daß nach dem Eingehen der
wirtſchaftlichen Rtesthaniiation die Schulung der Betriebösräte
gute Fortſchritte gemacht hat.

Keller (Mücheln): Jm Geiſeltal ſind die BVetriebsräte in
der Braunkohleninduſtrie zuſammengeſchloſſen.

Fövrſter (Delitzſch) und Görſchel (Hohenmölſen) berichten von
ihren Orten. Danach iſt auch dort die Schulung der Betriebsräte
im vollen Gange. Jm Schlußwort geht Berkling kurz auf die
Diskuſſion ein und konſtatiert, daß durchweg Einverſtändnis mit
den vom Bezirts-Sekretariat eingeleiteten Arbeiten beſteht.
Die Arbeitsloſenfürſorge, die hineingeworfen worden iſt, kann
nicht nur allein durch Demonſtrationszüge gefördert werden. Die
Ortsausſchüſſe müſſen nachprüfen ob in allen Gemeinden Fürſorge-
ausſchüſſe, wie ſie auf Grund der Verordnung vom 26. 1. 20 vor-
handen ſein müſſen, eingeſetzt ſind und müſſen auch kreisweiſe von
Zeit zu Zeit die Fürſorgeausſchüſſe zuſammenziehen. Die Be-
ſetzung der Arbeitsämter mit Gewerkſchaftsmitgliedern iſt ebenfalls
im Auge zu beholten.
Zum Punkt 3 der Tagesordnung: Feſtſetzung der Tagesordnung

für die nächſte Vetriebsrätekonferenz, ſchlägt Bezirks-Sekretär
erteg vor, als 1. Punkt „die Steuerfrage“ von einem parla-
mentariſchen Fachmann aus den Reihen der drei ſozialiſtiſchen
Parteien behandeln zu laſſen, da die Steuerfrage in nächſter
beſonders brennend werden wird. Ueber die Beſteuerung der R.
ſtoffe uſw. herrſcht in den Reihen der Arbeiterſchaft noch ziemliche
Unklarheit, die behoben werden muß. Als 2. Punkt könnte geſetzt
werden: Die Novelle zum Betriebsrätegeſetz. S 35 und andere 88
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Ein beſonderes Kapitel für 9 bildet der „ſogenannte“ Aus-
bildungsdienſt. Die Arbeit der Polizei ſollte doch nur dem Frie-
den gewidmet ſein. Jn Merſeburg jedoch ſcheint man ſich auf
einen neuen Feldzug vorzubereiten, da der Dienſt hauptſächlich in
der Ausbildung am Maſchinengewehr und im Handgranaten
werfen beſteht. Hierin findet auch das tazaus, tagein hörbare
Geknalle auf dem Kaſernenhofe ſeine Aufklärung. Auf eine ge
nügende poliz.-techn. Ausbildung der Beamten hingegen ſcheint
man weniger Wert zu legen.

Angeſichts deſſen, daß der Schutzpolizei-Beamte im Durch-
tilitärdienſtzeit hinter ſich hatſchnitt ſchon eine 5 bis 6jährige tund meiſtens doch ſelbſt ſchon als Chargierter Rekruten ausbildete,

wirkt eine tägliche zweiſtündige Ausbildung in obenzenanntem,ſowie im iſi Laden und Sichern von Karabinern und
Piſtolen geradezu lächerlich und muß faſt als eine Verhöhnung
der Bern aufgefaßt werden. Ob eine derartige Behand-
lung die Dienſtfreudigkeit der Beamten hebt, möchten wir dem
Urteil des Leſers überlaſſen.

Da von ſeiten der Regierung in Merſeburg, der dieſe Zuſtände
doch bekannt ſein müßten, bisher keine Abhilfe geſchaffen wurde,
wäre es ſehr angebracht, wenn man ſich höheren Oris mit dem in
Merſeburz ſtationierten Kommando der Schutzpolizei einmal in
tenſiv beſchäftigte.

Merſeburg. Der Exerzierplatz und die Stadt.
Wie eine hieſige bürgerliche Zeitung mitteilt, iſt der Ankauf des
Exerzierplatzes ſeitens der Stadtbehörde endlich gelungen. Die
Verhandlungen ſind mit äußerſter Zähigkeit geführt worden,
denn der Militärfiskus hatte ſich ja, beſonders aber in den
wilhelminiſchen Zeiten, derartigen Verhandlungen immer ab-
lehnend gegenüber geſtellt. Wie bereits bekannt, ſoll auf dem
Exersierplatz ein großsügiges ſtädtiſches Siedlungsunternehmen
mit etwa 600 Wohnungsbauten errichtet werden. Der Kaufver-
trag wird der nächſten StadtverordnetenVerſammlung zur Ge-
nehmigung unterbreitet.

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis.
Eisleben. Magermilch. Der Magiſtrat macht folgendes

bekannt: Um weiten Kreiſen der Einwohnerſchaft für die Zeit
vom Mittwoch bis Sonnabend vor der diesjähri-
gen Wieſe den Bezug von Macermilch insbeſondere zum
Backen) zu ermöglichen, iſt es der Stadt durch Vermittlung des
Molkereipächters Steinkopf gelungen, Magermilch zum Preiſevon ausnahmsweiſe 2 Mark für das Liter von außerhalb für die
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vorgenannte Zeit zu erhalten. Vollmilch iſt von den Milchſtellen

rer re wer

tragen werden, umſomehr als dieſe Blätter mit frommteufliſchem
Augenaufſchlag für ſich in Anſpruch nehmen, Arbeiterintereſſen zu
vertreten. Arbeiter, laßt Euch Eure Ehre nicht von jener
ſchänden, gebt ihnen die rechte Antwort, und ſeid eingedenk deſſen,
daß jene Leute den Aufſtieg der Arbeiterklaſſe als etwas ganz
Entſetzliches betrachten und mit ganzer Kraft an der Niederhaltung
der Sozialdemokratie arbeiten. Darum raus mit ſolchen Blättern
aus dem Haus!

Mansfeld. Kreistag. Der nächſte Kreistag des Mans
felder Gebirgskreiſes findet am 6. Oktober in Mansfeld ſtatt. Der
letzte war bekanntlich, wie z. Zt. in der Volksſtimme ausführlich
berichtet worden war, vor ſeinem offiziellem Schluß auseinander-
gegangen, weil die Bürgerlichen aus dem Grunde, daß ihnen bei der
Beſetzung der Vertrauensleute zur Ausloſung der Schöffen und
Geſchworenen keine Sitze zugebilligt wurden, die Sitzung verließen.
Dadurch wurde die weitere Tagung unmöglich gemacht und der
Kreistag mußte nach Hauſe gehen. Dieſes Manöver nochmal zu
wiederholen, dürften die Bürgerlichen ſich u. E. überlegen. Auf
der Tagesordnung ſtehen noch einige weitere Punkte.

Eine Kreistagsſitzung des Mansfelder
Seekreiſes dürfte ebenfalls in nächſter Zeit ſtattfinden, da
für dieſe die Etatsberatung vor der Tür ſteht und auch ſonſt
weſentliche Punkte der Erledigung harren. Wir erinnern dabei
nur an die Beſetzung der Amtsvorſteherpoſten, wie an ſonſtige
diverſe Wahlen. Bemerken möchten wir bei dieſer Gelegenheit,
daß ſelbſtverſtändlich auch die jetzige Aufmachung des Kreisgus-
ſchuſſes nicht auf ewige Dauer bleiben kann. Durch das ange-
hängte Diſziplinarverfahren darf kein Zuſtand geſchaffen werven,
daß die zum Teil verwaiſten Sitze leer bleiben. Es muß im ver-
n Tempo für das Wiederbeſetzen bezw. Ergänzen geſorgt
werden.

Ziegelrode. Nachahmungswert. Herr Quisbeſther
Mertens hat ſich bereitwilligſt bereit erklärt, der minderbemittetten
Einwohnerſchaft zur Linderung der größten Sorge und Not im
kommenden Winter 150 Zentner Getreide (Roggen und Weigen)
um Preiſe von 140 Mark je Zentner zur Verfügung zu ſtellen.
)as Getreide wird gemahlen, daß Mehl wird durch eine noch z

ernennende Kommiſſion an die Einwohnerſchaft zum Preiſe von
2,40 Mark je Pfund verteilt. Wenn man bedenkt, daß heute einPfund Mehl ohne Marken 3,60--4 Mark koſtet, ſo iſt dies ſeitens
des Herrn Mertens ein großes J Außerdem gibt
Herr Mertens wieder an die e nwohnerſchaft die Milch für
2,30 Mark ab. Für dieſe Opferfreudigkeit ſprechen wir Herrn
Mertens unſeren beſten Dank aus. E. W.
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Benndorf. Mit heiter Haut davongekommen.
Unſer Gemeindekinderfeſt wäre faſt zu einem tragiſchen Abſchluß
gelangt. Jn vollem Betrieb ſtürzte plötzlich das 3 Meter hohe Ge-
rüſt einer Seilrutſchbahn ein und fiel auf etwa 20—30 Kinder und
einige Erwachſeve. Wunderbarerweiſe wurde dabei niemand ernſt
lich verletzt. Die Betroffenen kamen mit dem Schrecken und einigen
Hautabſchürfungen davon.

Greifenhagen. Die Winterſchute des Gebirgs
kreiſes geſichert. Bekanntlich hatte der letzte Kreistag
des Mansfelder Gebirgskreiſes den Kauf des Grundſtückes in
Wivppra, in dem ſich augenblicklich die Landwirtſchaftliche Schule
befindet, abgelehnt. Der Kreistag war aber bereit, falls die
Kreisbauernſchaft das Grundſtück kaufen würde, einen jährlichen
Zuſchuß von 3500 Mark zu leiſten. Auf ihrer am Sonntag hier
ſtattgehabten Tagung hat die Kreisbauernſchaft nunmehr den
Kauf des Grundſtückes beſchloſſen. Damit iſt die landwirtſchaft
liche Schule für den Gebirgskreis geſichert.

Hettſtedt. Denkmalskoller. Auch bei uns iſt man leider
in verſchiedenen Kreiſen von der Sucht befallen, zum Bau eines
Denkmals zum Andenken der auf dem Schlachtfeld Gebliebenen
Geldſammlungen zu veranſtalten. Daß dabei in erſter Linie die
Veranſtaltungen der „Militärvereine“ herhalten müſſen, wird
niemand wundern. Zu bedauern bleibt es nur, dabei trotz aller
Belehrungen immer wieder und wieder Arbeiter mit zu finden.
Wenn auch das Pietätvolle eines ſolchen Gedankens bezw. Planes
nicht verkannt werden ſoll, darf auf der anderen Seite nicht außer
Acht gelaſſen werden, daß es noch von edlerem Charakter zeugende
Wege gibt, der Toten draußen auf den Feldern zu gedenken. Wirweinen die Linderung der Not unter den Aermſten der Armen,
den fernen Gefilden liegen und in derem Sinne es zweifellos
deren wirtſchaftliche Stühen im Kampfe ums Daſein draußen auf
liegen würde, wenn ihren Lieben, denen ſie heute nicht mehr
leiblich nahe ſtehen, die Nöte des Lebens gelindert werden können.
Wenn es auch ſelbſtverſtändlich in erſter Linie Aufgabe des
Staates iſt, ſich der Opfer in weiteſtem Umfange anzunehmen,
liegen doch die Dinge ſo, daß, wenn einmal der Toten gedacht
werden ſoll, das in einer Form geſchehen kann, die in doppelter
Weiſe wirkt. Dem Gedenken der Toten und der Unterſtützung
deren Hinterbliebenen. Von einem Steinhaufen, um den ſich bei
beſtimmten Anläſſen ein Teil jener Leute ſammelt, die den Tod auf
dem Schlachtfelde zwar verherrlichen, ihm aber ſelbſt in weiteſtem
Bogen aus dem Wege gehen, hat der Gedanke der Pietät keinen
Vorteil, das iſt nur Seichtheit. Darum weg mit den Steinhaufen,
helft den Opfern des Krieges! Eie Kriegsbeſchädigter.

Kelbra. Verſchiedenes. Am Sonntag feierte der hie-
ſige Arbeiterturnverein auf der ſchön gelegenen Feſtwieſe ſein
diesjähriges Stiftungsfeſt, beſtehend aus Fackelzug, Reigenauffüh-
rungen und Schauturnen. Die Turnübungen wurden vorbildlich
ausgeführt. Abends fand in der Sängerhalle der übliche Feſtball
ſtatt. Bei dem Verkaufe der Grummetnutzungen aus ſtädtiſchen
und privaten Beſitz, wurden wieder hohe Preiſe erzielt. Stellen
weiſe wurde der Morgen mit 300 Mark bezahlt. Von der Kyff-
häuſer-Kleinbahn wurde vecige Woche ein Geſchirr der hieſigen
Domäne am Bahnübergang in der Nähe der Rudolffſchen Mühle
von der Lokomotive erfaßt und der hintere Teil des Wagens zer
trümmert. Der Geſchirrführer ſowie die Pferde, blieben glückli-
cherweiſe unverletzt. Nach einer Verfügung des Oberforſtamtszu Rudolfſtadt iſt die Gebühr für Leſeholſcheine von 25 Pfg. auf

10 Mark ab 1. Oktober erhöht worden. Man fragt ſich unwill-
kürlich, ſind denn die Staatsfinanzer in einer wirklich ſo trauri-
gen Verfaſſung, daß eine 40fache Verteuerung der Leſeholzſcheine
erforderlich iſt. Wir wollen gern zugeben, daß es Familien gibt,
welche die Gebühr noch zahlen können, aber es gibt auch eine
große Anzahl alleinſtehender Frauen, welche nur unter größten
Anſtrengungen in der Lage ſind, Holz als Feuerungsmaterial aus
dem Forſt zu kaufen, ſie benutzen dann zum großen Teil das Leſe
holz. Dieſen Perſonen gegenüber bedeutet dieſe Erhöhung eine
unſoziale Maßnahme und wird als eine große Härte empfunden.

Kelbra. Mitgliederverſammlung. Am Dienstag
abend fand in der Schenke unſere monatliche Mitgliederverſamm-
lung ſtatt, die gut beſucht war. Nachdem der Vorſitzende, Genoſſe
Beyer, einige geſchäftliche Mitteilungen von ſeiten des Bezirks-
verbandes bekannt gegeben hatte, hielt Genoſſe Heſſe ein Referat
über die letzte Stadtverordnetenſitzung. Den Ausführungen ſchloß
ſich eine lebhafte Ausſprache an. Dann hielt Parteiſekretär
Müller- Eisleben einen Vortrag über die gegenwärtige poli-
tiſche Lage. Die Ausführungen des Referenten wurden mit leb-
haftem Beifall aufgenommen. Zu Punkt 4 der Tagesordnung,
„Preſſe“, wurde eine dreigliedrige Kommiſſion gewählt, der ge
wiſſe Aufgaben bezüglich der „Volksſtimme“ zugewieſen wurden.

Wittenberg--Schweinitz.
Wittenberg. Jugend bewegung. Endlich iſt auch hier

der Anfang für die ſozialiſtiſche Jugendbewegung gemacht worden.
Jn der letzten Mitgliederverſammlung wurde der Gen. Zahn mit
der Leitung und Organiſation der Jugendgruppe beauftragt. Zur
Unterſtützung wurden die Gen. Blum, Burſian und Knöfler ge-
vwählt. Es liegt nun an den Mitgliedern, in ihrem eigenen und
im Parteiintereſſe dafür zu ſorgen, daß r bald alle Kinder
und Jugendlichen dieſer äußerſt wichtigen Bewegung zugeführt
werden; damit auch wir hier in Wittenberg anderen, bedeutend

kleineren Ortsgruppen gegenüber nicht surückſtehen. Wir bitten,
die Kinder und Jugendlichen umgehend dem Vorſtande oder dem
Gen. Zahn direkt namhaft zu machen, damit ſofort mit der Arbeit
begonnen werden kann. Das erſte öffentliche Auftreten ſoll dann
zur Weihnachtsfeier erfolgen: Drum auf zur Tat, die Not der Zeit

zwingt uns den Geiſt zu ſtählen, damit dereinſt, wenn wir
dahin, ein neu Geſchlecht erſtanden: Frei von der Not, frei
von dem Druck, ſtols auf die Alten blickend! „Frei Heil!“

Torgau--Liebenwerda.
Die Ausführungsbeſtimmungen zum Wanderſteuergeſetz. Die
Gewerbetreibenden des Kreiſes Liebenwerda. Das Landratsamt

und der Regierungspräſident.
Jm Liebenwerdaer Kreisblatt wurde vor kurzem amtlich

verkündet, daß in Gaſtwirtſchaften keine Wandergewerbe ihre
Verkaufsſtätten errichten dürften. Dieſe Anordnung iſt auf Be
treiben der Gewerbetreibenden und des Kreiſes nach Anhörung
der Regierung in Merſeburg getroffen worden. Sie ſteht im
ſchroffen Widerſpruch zu den Ausführungsbeſtimmungen zum
Wanderſteuergeſetz vom 24. März 1921, herausgegeben vom

Miniſter des Jnnern, ſowie dem Finansminiſter.
ieſes lautet unter 2: „Als feſte Verkaufsſtätten gelten: Läden,

Magazine, Zimmer, Schiffe, Wagen, Zelte, Räume in Hotels
und Schankwirtſchaften. Umſchloſſene Räume ſind indeſſen kein
Erfordernis; eine feſte Verkaufsſtätte iſt auch anzunehmen, wenn
die Waren unter freiem Himmel, auf Tiſchen oder auf ebener
Erde ausgelegt und von dieſer Stelle aus feilgeboten werden.“
Doch die Regierung in Merſeburg wie das Landratsamt ſcheinen
ſich um dieſe Ausführungsbeſtimmungen zum Wanderlagerſteuer-
geſetz nicht zu kümmern, ſie verbieten einfach das Abhalten eines
Wandergewerbes in Gaſt und Schankwirtſchaften. Hinzu kommt
noch, das verſchiedene Ortspolizeibehörden des Kreiſes das Ver-
bot ſoweit auslegen, daß ſie überhaupt kein Wanderlager zu-
laſſen. Wir machen den Herrn Regierungspräſidenten auf das
Ausführungsgeſetz aufmerkſam und empfehlen ihm, daß er ſeine
Gewerbedezernenten anweiſt, die Geſetze, die von der Regierung
erlaſſen werden durchzuführen und nicht in das Gegenteil um-
zuwandeln, denn die Geſetze ſind dazu da, daß ſie auch von einem
Regierungsrat und Gewerbedezernenten, auch wenn es ein Herr
Voigtel iſt, beachtet werden, nicht aber, daß ſie einſeitig nach
ſeinem Geſchmack ausgelegt werden. Die Maſſen der Bevölkerung
haben ein berechtigtes Jntereſſe daran, daß die Wandelager zu
gelaſſen werden. Auch wenn die einheimiſchen Gewerbetreibenden
noch ſo ſehr Sturm dagegen anlaufen. Gerade von dieſer Seite
wird doch immer das freie Spiel der Kräfte, der freie Handel
verlangt, aber ſowie es gegen ihre eigenen Jntereſſen geht, d. h.
an ihren Geldbeutel, laufen ſie Sturm. Gerade in den kleinen
Städten und Jnduſtrieorten ſind die Wanderlager eine Not-
wendigkeit, denn nur dadurch werden die unerhörten Preiſe der
anſäſſigen Geſchäftswelt heruntergedrückt. Das beweiſt der
Maſſenandrang und Abſatz der einzelnen Wanderlager, die zu
gelaſſen worden ſind. Jm Jntereſſe der werktätigen Maſſen
verlangen wir eine ſofortige Aufhebung der ungeſetzlichen Maß-
nahmen des Verbotes der Wanderlager in Gaſt- und Schankwirt-
ſchaften. Wir verlangen eine Zulaſſung im Jntereſſe der Preis-
regelung. Auch für Herrn v. Gersdorf müſſen die Ausführungs
be ſtimmungen rom 24. März, wie ſie der preußiſche Finanz
miniſter Lüdemann erlaſſen hat, richtig ſein.

Naundorf bei Lauchh. Gemeindevertreterſitzung.
Die Gemeindevertreterſitzung am 7. September erledigte folgende
Tagesordnung: 1. Der Ausgemeindung eines etwa 7 Morgen gro-
hen Grundſtücks nach dem Gutsbezirk Lauchhammer wird zuge-
ſtimmt. 2. Die Annahme des von der Aktiengeſellſchaft Lauch-
hammer angebotenen Darlehns von 150 000 Mark wird beſchloſſen.
3. wird beſchloſſen, die bisher geltende Luſtbarkeitsſteuerordnung
auch nach dem 31. Januar 1921 beizubehalten. 4. Die Beſteuerung
der Muſctkinſtrumente und der Herbergsverträge wird abgelehnt,
da beide Steuerarten einen nennenswerten Ertrag nicht bringen
würden. 5. Der Erhöhung der Haftrflichtverſicherungsbeiträge um
300 Prozent wird zugeſtimmt. 6. (Verſchiedenes.) Gemeindever-
treter Gröbe bringt die Aufſtellung von Litfaßfäulen oder ähn
lichen Einrichtungen in Anregung.

Mitgliederverſammlung der S. P. D. Am
6. September fand unſere diesmonatliche Mitgliederverſammlung
ſtatt. Genoſſe Kürbis gab den Bericht über die Gemeindever-
treterſitnung vom 17. Auguſt, woraus zu erwähnen iſt, daß
die Grundſteuerveranlagungskommiſſion die Veranlagung auf
Grund der neuen Steuerordnung (Beſteuerung nach dem gemeinen
Wert) zuſammen mit dem Gemeindevorſtand vornehmen ſoll.
Genoſſe Liepelt berichtete über die Unterbegirkskonferenz in
Falkenberg. Von der Beſchickung der Bezirkskonferenz wurde
wegen der hohen Koſten Abſtand genommen. Es ſoll verſucht wer
den, den Delegierten eines benachbarten Ortsvereins zur Bericht
erſtattung zu gewinnen. Unter Punkt „Verſchiedenes“ hab Genoſſe
Srober einen äußerſt intereſſanten Bericht über die Ferienkolo-
nie. Der Erfolg war ein derartig guter, daß die Einrichtung für
die Zukunft nicht nur beibehalten, ſondern nach Möglichkeit weiter
ausgebaut werden ſoll.

n Aamenhut Neuheiten n

Ob groß, ob klein, ob olt, ob
jung

Mon ſpricht ſtets mit Begeiſterung
Von Rotstern dem neuen

Schuhputzmittel
Merkt Euch beim Kauf den m

itel

„„Rotstern“
Rotsternwerke

Mückenberg N. auſih
Finsterwalder Straße 262.

Vertreter an allen Plötzen geſucht.

u

Gummi

L

Wer ſparen will. trägt
Gummisohlen

u. Absätze
zum Selbſtbefeſtigen.

Sohlen Paar 9 13 Mk.
Abſätze Paar von 1,60 an.

C. Kappenbach,
Große Uirichſtraße 41.

rians Käther,

Einlogetöpfe

Aus Allet Well.

Ein Drama. Nach einer Blättermeldung aus Deſſau
hat ſich in Roßlau ein Schloſſer, der die frau ſeines
Freundes während einer Geburtstagsfeier verführt hatte und
hierbei überraſcht wurde, auf Befehl ſeines Freundes in deſſen
Gegenwart erſchoſſen.

Ein neues Geſtändnis des Maſſenmörders, Der Berliner
Maſſenmörder Großmann hat geſtern nachmittag ein wei
teres Geſtändnis abgelegt, wonach er Anfang Auguſt eine
Frau ermordet hat. Bei der Zerſtückelung der Leiche ſei
er von einer Nachbarsfrau unterſtützt worden. Dieſe iſt
nun gleichfalls verhaftet worden.

Sport und Körperpflege.

éternlauf der m z am 25. September

Als Abſ luß der ſportlichen Veranſtaltungen auf grünem
Raſen in dieſem Jahre findet der Sternlauf r die Stadt
Halle ſtatt. Der Lauf dient vor allem dazu, unſeren fernſtehenden
Genoſſen einmal vor Augen zu führen und zu zeigen, wie ßieß
und kräftig unſere freie Arbeiter-Sportbewegung iſt. Dies i
nicht nur das Ziel, ihr Sportler, es gilt auch, der Stadt und den
bürgerlichen Vereinen zu zeigen, daß wir eine geſchloſſene Sport
bewegung ſind und genau dieſelben Rechte von Staat und Stadt
forbern wie die bürgerlichen Vereine. Es wird von jedem Ar
beiterſportler erwartet, daß er die Veranſtaltung unterſtüztt,
Der Ablauf iſt von fünf verſchiedenen Gegenden der Stadt vor-

ſehen, geht durch die Stadt und endet auf dem Hallmarkte, Diereine müſſen punkt 12 Uhr auf dem Hallmarkte eintreffen.
d Verein hat in ſauberem Dreß zu erſcheinen und führt ein

child mit Vereinsnamen mit ſich
1. Ablauf: Hettſtedter of durch die Mangfelderſtraße,

Große Klausſtraße, über den rkt, Talamtſtraße, Imarkt.
Hier kommen folgende Vereine in Frage: Naturfreunde, RNietleben,
Paſſendorf, Viktoria, Fichte.

2. Ablauf: Wettiner Platz, n Geiſt, Ulrichſtraße,za S Jnternational, C witz Trotha, lau,
ettin, Radfahrer.

3. Ablauf: Merſeburgerſtraße, Riebeckplatz LeipzigerſtraßeMo t Sang e 3 Germania genfelt Ammen
dorf, Bruckdorf, Reideburg.

4. Aplauf: Torſchule, a er chbe i Fegertt. Wörmlitz-Völlberg. Leo m
mer, Sportklu5. bie Walhalla, Steinſtraße, Markt, Hallmarkt, Diemitz
Sportluſt, er.4 Ich Arbeiterſportverein ſich an dem für ihn paſſenden

Ablauf einzufinden e che ieleder aufzufordern, voll
und ganz für das große Werk einzutreten.Arbeiterſporller, zeigt euch als Werber der ſchönen Sache und
ſtartet alle, Männer und Frauen, Knaben wie Mädchen ob alt, ob
ung. Jhr Arbeitsbrüder, die ihr Gefallen und Jntereſſe an unſerUrbeiterſportbewegung habt, tut es kund durch einen Maſſen
beſuch auf dem Hallmarkte am 25. September, 12 Uhr, und am
Nachmittage auf der C den leichtathletiſchen Wett-
kämpfen, Boxkämpfen und 17 pielen. Drum auf am Sonntag
den 25. September, auf den Hallmarkt und auf die Peißnitz zen
Wohle und zur Förderung des Arbeiterſports. O.

Ausſchreibung.
Das Ortskartell Halle veranſtaltet am 25. September anläßlich

des Sternlaufs durch die Stadt am auf der Peißnitz
leichtathletiſche Wettkämpfe, Boxen und Fußballſ
tragung kommen folgende Konkurrenzen: für n bis zu 15
Ja ren: 100 m, 800 m, 4100 m Stafette, itſprung. Für
Frauen: 100 m, Kugelſtoßen. Für Männer: 100 m, 1500 m,
5000 m, 4X100 m Stafette, 3X1000 m Stafette, Hochſprung,
Diskuswerfen, Weitſprung, Speerwerfen, Kugelſtoßen, Hammer-
werfen. Das Startgeld beträgt für dann und Frauen je Kon
kurrenz 1 Mark, für Männer je Konkurrenz 2 Mark. Zur Ver-
teilung kommen Diplome. Meldungen nur mit Startgeld ſind bis
18. September an Otto Eurich, Halle, Schleifweg 8, zu ſenden.
Nachmeldungen werden nicht berückſichtiat. J

Die Veranſtaltung iſt das letzte ſportliche Ereignis auf grünem
Raſen in dieſem Jahre. Jm w. des guten Werkes ver-
ſuchen wir einen Maſſenſtart. Auch ihr Ortskartelle in der Um-

ſcheint reſtlosgebung, erſcheint reſtlos Der Ausſchuß: Otto Eurich.

Werbt neue Leſer für Euer Autt!

Lindenſtruße 53ſein Kißnel, t.
Stellen finden.

Maurer
Jüngere Verkäuferin

aus der Lebensmifttelbranche per
sofort gesucht.

Karl Pfeiffer, Geiststr. 33

auf eine erſte Kraft.

in Halle zu ſenden.

Polteher
kelabteur gesueht

Für die Polksſtimme in Halle wird zum baldigen
Antritt ein politiſcher Redakteur geſucht. Gerechnet wird

Bewerbungen mit Gehallsanſprlichen ſind bis 1. Okt.
an den Vorſ. der Preßkommiſſion Herm. Garbe, Harz 42.44

ä2öäüö22

stellt ein Neumarkt-Flschhalle.
C. Mö baugesehäft teinbruchs-u D2 heiter Vermiſchtes

geſucht. Zu melden
Galgenberg i. Steinbruch Fliegermützen

allen Preislagen

Pianos

Zu verkanfen in beſter Verarbeitung und
empfiehlt

I. Kaliga, Gr. Klausſtr. 35

gediegen und preiswert
bei bequem. Zahlweiſe
Erſtklaſſige Ausführung.

Sicherſte Garantie.
Albert Hoftmann,

Am Riebeckplatz 1.

zu kaufen geſucht. au Albus,
Landwehrſtr. 7 I.

u Kuge Frauen 7

verzweifeln nicht bei Regel
ſtbrung und Stockung. Laſſen
Gie ſich nich täuſchen durch
meiſt weriloſe Präparate, Wenn
alles verſagt. kann nur noch

bies SpeziolKaufgeſuche h a e e
en ohne Berufsſtörung

Steinsetzer- ertrauen Sie mir. einer erfahrenen Frau, und ſchreiben

Fteinsetz h eankbar ſein Unſchädlich!und Steinset? Saranne Se reeller
hammer Verſand per Nachnahme,.

Rudolf Haymſte 33, U
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zum Görkler Purteitagn.

Von Karl Kautsky.*)
Am 28. Auguſt hat der „Vorwärts“ die Anträge zum

kommenden Parteitag der deutſchen Mehrheitsſozialdemo-
kratie veröffentlicht.

Bei ihrer Durchſuchung fällt dem Leſer vor allem die
roße Zahl der Anträge auf, die eine Anbahnung und

Förderung der Einigung mit der Unabhängigen Sgozial-
demokratie fordern. Sie bezeugen deutlich, wie die Stim-
mung der Arbeiterſchaft in den letzten Monaten geworden
war. Und nicht nur die in der Mehrheitsſozialdemokratie
allein. Auch unter den Unabhängigen machte der Einigungs-
gedanke ſtarke Fortſchritte.

Nun hat er auf beiden Seiten einen mächtigen Anſtoß
erfahren durch die Ermordung Erzbergers. Dieſe
Untat bildete den letzten Tropfen, der den Kelch der Erbitte-
eung im deutſchen Proletariat zum Ueberlaufen brachte,
den bereits Hunderte von politiſchen Morden bis an den
Rand gefüllt hatten.

Schon längſt iſt nicht mehr wahr, was Heine ehedem
ng:lang Deutſchland, die fromme Kinderſtube,

Jſt keine römiſche Mördergrube.

Unter den zahlreichen Mördergruben, die ſich unter den
Nachwirkungen des Krieges in Europa gebildet haben, iſt
Deutſchland eine der ſchlimmſten geworden. Es rangiert
dicht neben Ungarn. Aber freilich, Deutſchland marſchiert
an der Spitze der Kultur, das heißt, unter ſeinen politiſchen
Mördern finden ſich nicht bloß Kriegsknechte und Junker,
ſondern auch die Jünger der Wiſſenſchaft, angeeifert durch
e der Forſchung, der Gerechtigkeit und Ordnung, durch

niverſttätsprofeſſoren, Richter und frühere Beamte ſowie
auch durch Geiſtliche, wenigſtens proteſtantiſche.

Vergebens ſucht man der Jnfamie der Meuchelmorde,
die mit der Abſchlachtung Liebknechts und Roſa Luxemburgs
begannen, ein beſchönigendes Mäntelchen umzuwerfen, in
dem man ſie auf eine Stufe ſtellt mit den Taten eines Wil
helm Tell, eines Sand, der den ruſſiſchen Spitzel Kotzebue
tötete, einer Sophie Perowshaja und anderer Kämpferv
dieſer Art. Deren Taten geſchahen im Aufbäumen gegen
eine furchtbare Uebermacht, die ſchonungslos jede freie Be-
wegung im Volke unterdrückte, auch nicht die leiſeſte Regung
einer Oppoſition duldete. Darum hatten wir Reſpekt vor
denjenigen, die in ſo furchtbarer Situation zu Verzweif-
lungstaten griffen, aber die Taktik des individuellen Terrors
ſelbſt haben wir trotzdem abgelehnt. Die ruſſiſchen Ter-
roriſten aus der Zeit um 1880 herum erklärten ſelbſt feier-
lich, ihre Taktik könne nur gerechtfertigt werden als Abwehr
der blutigſten Niederhaltung des Volkes, und ſie werde ver
brecheriſch in einer Demokratie. Schaudernd proteſtierten
ſie gegen die Bluttat, als im November 1881 in den Ver-
einigten Staaten der Präſident Garfield von einem Fana-
tiker getötet wurde.

Jn der deutſchen Republik fand die monarchiſtiſche und
deutſchnationale Propaganda und politiſche Organiſation
bisher kaum irgendwelche Hinderniſſe. Jm Gegenteil, in

der Verwaltung, beim Militär, bei den Gerichten erfuhr ſie
arke Förderung. Aber das genügte den mörderiſchen

Sie hatten ehedem als privilegierte Ele-
mente dem deutſchen Volke ihren Fuß auf den Nacken
geſetzt und waren im Kriege ausgezogen, um durch Völker-
mord der Welt ihren Fuß auf den Nacken zu ſetzen. Daran
ſind ſie geſcheitert; ſie haben ihre Nation in das tiefſte Elend
t und ſie ſelbſt ſind durch den Zuſammenbruch in eine

age geraten, die gar manchen von ihnen zwingt, durch
ehrliche Arbeit, gleichberechtigt mit den Arbeitern ihr Brot
u verdienen. Das dünkt ihnen unerträglich, dagegen
äumen ſie ſich auf. Was ſie träumen, iſt Rache an dem

ſiegreichen äußeren Feind, was ſie praktizieren, iſt
Rache an den Führern ihres inneren Feindes, des arbeiten-
den Volkes Deutſchland, dem ſie noch grimmigeren Haß ent-
gegentragen, als Franzoſen und Engländern.

Die politiſchen Morde ſind nicht die Abwehr unerträg-
licher Bedrückung, ſondern Ausflüſſe eines Rachedurſtes ent
täuſchter Ueberhebung, deren Frechheit nach vorübergehen-
dem völligen moraliſchen Zuſammenbruch ſeit der Revo-
lution von r zu Jahr wieder gewachſen iſt, durch ſtetes
Gewährenlaſſen. Bisher wurden nur Proletarier und ihre
Vorkämpfer w. Daß jetzt ein bürgerlicher Par-
lamentarier daran glauben mußte, macht nun auch der
Menſchheit der bürgerlichen Welt den Abgrund der Verwil-
derung und Blutgier kund, dem Deutſchland unweigerlich
uſteuert, wenn den Mordbuben und denjenigen, die ihnen

Tag Nauer machen, nicht rechtzeitig das Handwerk gelegt

Aber keine Macht gibt es heute, auf die ſich alle jene
vertrauensvoll ſtützen können, denen Deutſchlands Zukunft
und Kultur am Herzen liegt, als die Proletarier
Deutſchlands. Sie haben ſich jetzt kraftvoll erhoben

gen die wachſende Frechheit der Militariſten und Monar-
chiſten und ſind entſchloſſen, einen feſten Damm gegen dieſe
ſchlimmſten Feinde des deutſchen Volkes zu bilden. Das
können ſie nur, wenn ſie einig ſind, und darum hat der
Einigungsgedanke die Proletarier in Deutſchland jetzt
mächtig erfaßt. Er wird die Verhandlungen in Görlitz
noch mehr beſtimmen, als die ſchon vorliegenden Anträge
erwarten laſſen, die noch vor der Ermordung Erzbergers
eingebracht wurden.

Sehr günſtig wirkt auf den Einigungsgedanken auch
der Umſtand ein, daß kurz vor dem Görlitzer Parteitag der
Jenaer ſtattfand, das Jena der Kommuniſten“,
wie die „Leipziger Volkszeitung“ witzig bemerkt. Was noch
von faſzinierender Wirkung des Kommunismus und Bol-
ſchewismus auf die deutſchen Arbeiter vorhanden ſein
mochte, hat dieſe kommuniſtiſche Tagung völlig ausgelöſcht.
Die Kommuniſtiſche hat als politiſcher Faktor auf-
gehört zu exiſtieren. Sie iſt nur noch ein Apparat, um Un
fug zu ſtiften und ſozialdemokratiſchen Aktionen in die Suppe
zu ſpucken. Das iſt eine Tätigkeit, durch die man ſich ſehr
demerkbar machen, die aber keinen ernſten Arbeiter anziehen
ann.

Die Organiſatoren des Görlitzer Parteitages vermochten
die der Einigung ſo günſtige Situation nicht vorauszuſehen,
ſonſt hätten ſie vielleicht ſelbſt geraten, die Verhandlung
über das neue Parteiprogramm von der Tagesordnung ab-
zuſetzen.Wenn es zur Einigung kommt, müßte ſie durch ein
neues gemeinſames Programm bezeichnet werden. Keine
der beiden Parteien kann verlangen, daß die andere einfach

Aus der Wiener „Atbeiterzeitung“.

den Wortlaut des ihren akzeptiert, an dem ſie nicht mit-
gearbeitet hat. Ein ſolches Akzeptieren würde eine Kapi-
tulation der einen Partei vor der anderen bedeuten, nicht
hre Zuſammenfaſſung zu einer höheren Einheit.

Wozu alſo in einer Situation, die eine gegenſeitige An
näherung notwendig macht, aus der vielleicht ſchon binnen
Jahresfriſt eine organiſatoriſche Vereinigung hervorgeht,
ſich raſch noch ein neues Programm geben?

Man ſagt, die Forderungen des Erfurer
gramms an den Staat, wie er beſtand, ſeien durch die
Revolution überholt. Aber das waren ſie zum großen Teil
ſchon ſeit dem November 1915. Konnte man drei Jahre
warten, wird es ein viertes auch noch gehen.

Bei einem Programm kommt es nicht auf jede der ein-
zelnen Forderungen und Sätze an, ſondern auf die Rich-
tun g, die in ihnen zum Ausdruck kommt. Dieſe Richtung
will man ja wohl nicht ändern. Da müßte man doch noch
ein weiteres Jahr lang mit einem bloßen Aktionsprogramm
als Ergänzung des alten Programms auskommen können.

Nun ſollen freilich nicht bloß die Einzelforderungen desErfurter Programms überholt in ſondern auch die Sätze
der theoretiſchen Einleitung. Jnwieſern iſt das richtig?

Dieſe Einleitung begründet Ziel und Charakter unſerer
Bewegung nach der Methode der materialiſtiſchen Geſchichts-
auffaſſung. Jm Entwurf des neuen Programms iſt von
dieſer Methode keine Spur mehr zu entdecken, aber auch
keine Spur einer anderen Geſchichtsauffaſſung, die etwa die
Marxſche verdrängt hätte. Es iſt nicht anzunehmen, daß der
Verfaſſer des neuen Programms der materialiſtiſchen Ge-
ſchichtsauffaſſung den Laufpaß geben wollte. Wahrſcheinlich
iſt folgendes: Auf Grund dieſer Geſchichtsauffaſſung kann
man mit Beſtimmtheit ſich über Ziel und Charakter der Be-
wegung nur äußern, wenn man ſich klar iſt über die Richtung
der ökonomiſchen Zukunft und über die politiſchen und
wirtſchaftlichen Probleme, die ſie uns ſetzt. Die Väter des
Programms waren wahrſcheinlich der Aen daß die öko-
nomiſche Entwicklung, wie ſie im Erfurter Programm dar-
geſtellt wird, mit dem wirklichen Gang der Dinge nicht in
allen Punkten übereinſtimmt, aber ſie vermochten ſich nicht
zu einigen darüber, welche neue Erkenntnis an Stelle der
alten zu ſetzen ſei. So kam man zu einem Kompromiß; dazu,
aus acht verſchiedenen Gedankengängen das heraus-
zunehmen, was ihnen gemeinſam war. Das konnte aber
nichts anderes ſein als eine Sammlung von Gemeinplätzen.
Es wurde eine theoretiſche Einleitung ohne Theorie. Sie
brauchte nicht falſch zu fein, aber ſie entbehrte jeglicher
Kraft, Tiefe, Geſchloſſenheit, war in keiner Weiſe geeignet,
Freund und Feind zu imponieren.

Jn Wirklichkeit iſt der Gedankengang der Einleitung
des Erfurter Programms der des Marxſchen „Kapital“. Er
iſt heute noch in ſeinen Grundlinien richtig, aber inſofern
nicht mehr ausreichend, als manche der Entwicklungs
vorgänge in der letzten Zeit und namentlich ſeit dem Kriege,
obwohl die Richtung der Entwicklung die gleiche blieb, ihre
Erſcheinungsform modifizierten. Auch tauchten manche
Probleme neu auf, die eine Antwort erheiſchen. Die Zeit
ſeit dem Ausbruch der Revolution iſt ſo kurz, ſie war ſo ſehr
mit dringenden praktiſchen Aufgaben erfüllt, es war ſo
ſchwer, in dem Neuen das Dauernde von dem Ephemeren
zu ſondern, daß es ſchwer geweſen wäre, ſchon das geſamte
theoretiſche Fazit der durch Krieg und Revolution hervor-
gebrachten neuen Entwicklungsformen zu ziehen. Solange
man aber das nicht vermag, wird jeder Verſuch, die theo-
retiſche Einleitung des Erfurter Programms zu erſetzen,
ein unbefriedigendes Reſultat liefern. Auch von dieſem
Standpunkt aus erſcheint mir alſo die Schaffung eines neuen
Programms verfrüht.

Nicht ein ſolches Programm zu ſchaffen, ſondern Bedin-
gungen herbeizuführen, die es bald ermöglichen, daß die neue
geeinigte Sozialdemokratie an die Formulierung eines ge-
meinſamen Programms mit vereinten Kräften gehen kann,
das ſcheint mir die große Aufgabe des Görlitzer Partei-
tages zu ſein.

Er wird dabei unterſtützt werden durch die Tatſache,
daß das wichtigſte Moment, das SPD. und USP. bisher
trennte, die Frage der Koalitionspolitik, in
der letzten Zeitein ganz neues Geſicht erhal-
ten hat.

Jch will hier keine Rekriminationen erheben, weder
gegen rechts noch gegen links. Sie ſind in der augenblick-
lichen Situation durchaus nicht am Platze. Die Parteir-
geſchichte iſt wichtig und nützlich und man kann viel aus ihr
lernen, aber die Vergangenheit darf keine Kette an unſerem
Fuße werden, die uns an den wichtigſten Schritten in der
Gegenwart hindert. Und in Zeiten der Revolution, in der
Situationen und Parteien ſich raſch wandeln, erhellt aus
der Vergangenheit einer Partei nicht immer, was wir in
der Gegenwart von ihr zu erwarten haben.

Jch will daher von aller „Schuldfrage“ abſehen, aber
eines ſteht feſt: die Mehrheitsſozialdemokratie iſt bei ihren
Koalitionen bisher in die ſcheußlichſte Lage gekommen, da
ſie eine Verbindung mit bürgerlichen Elementen gegen
proletariſche darſtellten. Dieſe Art der Koalitionsregierung
mußte auf weite proletariſche Kreiſe abſtoßend wirken.

Heute dagegen geht die Kampfesfront der Koalition
praktiſch nur nach rechts. Jn dieſer Situation braucht der
Koalitionsgedanke keine unüberſteigliche Scheidewand mehr
zwiſchen den ſozialiſtiſchen Parteien zu bilden. Der Kampf
gegen die Reaktion und für die Republik vermag SPD. und
USP. einander näher zu bringen. Es ſcheint aber, daß er
ſogar die ernſteren Teile der kommuniſtiſchen Arbeiter zu
gemeinſamem Vorgehen mit den anderen heranzieht.

Und dabei haben ſchon die erſten gemeinſamen Schritte
des geſamten Proletariats eine ſolche Macht bekundet, daß
die Frage der Einheit ihm jetzt noch wichtiger wird als die
Frage der Taktik. Welche Taktik man immer wählen mag
die der Koalition oder die der Oppoſition, ſie wird erfolg-
reicher und gefahrloſer durch die Einigung. Jſt die Sozial-
demokratie einig, dann wird ſie auch in der Oppoſition mehr
Macht im Staate üben, als wenn ein Teil der Sozialdemo-
kratie zuſammen mit bürgerlichen Elementen in der Re-
gierung ſitzt und ein anderer Teil dieſe bekämpft. Auf der
anderen Seite wird in einer Koalitionsregierung die So-
zialdemokratie gegenüber dem bürgerlichen Teil des Mini-
ſteriums dem proletariſchen Standpunkt mit weit mehr
Nachdruck Geltung verſchaffen können, wenn ſie das geſamte
ſozialiſtiſche Proletariat hinter ſich hat, als wenn ſie nur
einen Teil davon präſentiert.

Je mehr dieſe Erkenntnis ſich verbreitet, deſto mehr
ſchwinden die ſchwerſten Hinderniſſe, die der Einigung
bisher im Wege ſtanden.

Viel für die Frage der Einigung wird nun abhängen
von dem Geiſte, in dem die Verhandlungen von Görlitz vor
ſich gehen. Es kann ein Wendepunkt werden in der Ge-
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ſchichte der deutſchen Sozialdemokratie, der deutſchen Revo
lution, der Jnternationale, ein Wendepunkt, von dem an
das Proletariat in die Lage kommt, die volle Kraft zu ent
falten, deren es fähig iſt, ſo daß es vermag, die Republik
ſiegreich zu behaupten und zur politiſchen Grundlage zu
Pyrhen, auf der es an ſeine ökonomiſche Befreiung heran-
geht.

15. General -Verſummlung der Metgllurheiter.

kr. Jena, 15. Septbr. 1921

Vierter Verhandlungstag.
Zu Beginn der Sitzung beantragte UrichBenplin, die ge

naue Rede des Franzoſen Merrheim dem Verbandstag zur
Kenntnis zu bringen, da die Ueberſetzerin wichtige Partien über
die Zerſetzung der franzöſiſchen Gewerkſchaften durch die kommu-
niſtiſchen Treibereien weggelaſſen habe. Der Verbandstag gab
dem Antrag ſtatt.

Für die Rechnungskommiſſion erſtattete hierauf
Wernthalerv Augsburg Bericht über den kommuniſti-
ſchen Andrag, für die Ruſſenhilfe aus der Hauptkaſſe 1 Mk.
pro Mitglied zu bewilligen. Der Vorſtand habe in der Kom-
miſſion den Standpunkt eingenommen, daß nach dem Verbands
ſtatut es nicht zu den Aufgaben des Verbandes gehöre, derartige
Hilfeleiſtungen zu gewähren. Der Vorſtand könne nicht über den
Rahmen des Statuts hinaus. Er ſei der Anſicht, daß die Samm-
lung des ADGB. von den Mitgliedern tatkräftig unterſtützt wer
den ſolle; den Mitgliedern ſoll zugerufen werden, hierin ihr
r zu tun. Die Rechnungskommiſſion habe ſich dieſer
Auffaſſung des Vorſtandes mit s gegen 1 Stimme ange-
ſchloſſen.

Parteiſekretär Walcher- Berlin (KPD.) wandte ſich ge
gen dieſen Vorſchlag der Rechnungskommiſſion. Er ſei diktiert
von Animoſität und Haß, den ein großer Teil der Anweſenden

die empfinde, (Lebh. Widerſpruch bei der
Mehxheit, Zuſtimmung bei der KPD.).

d rn (USP.): Wir haben feſtgeſtellt, daß
in den Betrieben bei den Sammlungen für die Ruſſen es aus
gerechnet die Kollegen der KPD. waren, die am wenigſten zeich-
neten. (Stürmiſches Sehr richtig! bei der et minuten
lange große Unruhe und Widerſpruch bei der D.)

Dem Vorſitzenden Böckler fällt es ſchwer, wieder Ruhe zu
ſchaffen.

Zander (fortfahrend): Jch bin mir der Tragweite meiner
Worte bewußt. Der Antrag iſt nicht ohne Abſicht eingebracht
worden. Man will nach außenhin ſagen, wir ſind es geweſen,
die für die Ruſſen geſorgt haben.

Die Abſtimmung über den Antrag erfolgt wie im
Reichstag durch „Ja“- und „Nein“Karten, die die Namen der
Delegierten tragen. Der Antrag der Kommiſſion auf Ableh-
nung des komm. Antrages wurde mit großer Mehrheit
angenommen. Das genaue Stimmenverhältnis ſteht noch aus.

Die Rechnungskommiſſion machte dann Vorſchläge über die
Diätenfeſtſetzung. Es ſollen 80 Mark vro Tag gewährt
werden. Gegen 10 Stimmen wurde ihm zugeſtimmt.

Dann wurde die Diskuſſion über den Geſchäfts-
be richt fortgeſetzt. Es ſprach zunächſt die zweite Garnitur mit
je 54 Stunde Redezeit.

Kummer- Offenbach (SPD.), der vbetonte, der Weg von
Stuttgart nach Jena ſei ein ſehr lehrreicher. Das Schlußſtück
hier wäre ein erfreuliches, das beeinträchtigte auch nicht, wenn
es hier ſcharfe Auseinanderſetzungen gebe. Wir freuen uns, daß
Dißmann ſagte, die Zeit iſt wieder gekommen, wo wir alle ein
gemeinſames Parteibuch in der Taſche haben. Wir von der SPD.
waren immer der Meinung, daß die verſchiedenen Parteibücher
höchſt überflüſſig waren. Sehr richtigl) Auf das Bild.
das Dißmann gab, fallen einige Schatten. Bei der Delegierten-
wahl wurde in einem Flugblatt der USP. in Dresden von den
Rechtsſozialiſten als den klaſſiſchen Vertretern reformiſtiſcher
Phraſen, die den Aufſtieg der Arbeiterſchaft hindern“ geſprochen.
Und Dißmann forderte in Leipzig größte Aktivität gegen alle
Gegner, Kommuniſten und Rechtsſozialiſten. Hätte Dißmann
in Stuttgart einen Teil der heute gezeigten Einſicht gezeigt, wäre
uns viel erſpart geblieben. Jch habe ſchon in Stuttgart geſagt,
demokratiſche Pflicht iſt, nicht den Maſſen zu ſchmeicheln. ſondern
ihnen die Wahrheit zu ſagen. Es iſt nicht wahr, daß, wie
Walcher ſagte, weite Schichten der Arbeiter den Glauben an die
Gewerkſchaften verloren haben. Der Metallarbeiterverband iſt
der lebendige Beweis dafür, daß ſich in der Arbeiterſchaft eine
große Begeiſterung für die Gewerkſchaften gezeigt hat. Sehen
Sie unſere Mitgliederzahl an! Und dieſe Steigung trotz des
kommuniſt. Zellenbaues. Peſſimismus über die Gewerkſchaften
iſt daher nicht berechtigt. Wir haben in den letzten Jahren eine
Weltrevolution des Geiſtes gehabt. Das iſt die einzige Weltrevolution die wir hatten. Wir ſehen in den Fa-
briken einen gewaltigen Umſchlag des Geiſtes. Die Arbeiter ſind
nicht mehr ſo unterwürfig wie früher, ſondern vertreten auf-
richtig und mannhaft ihre Anſchauungen und Forderungen. Auf
dieſen neuen Geiſt in den Werkſtätten können die alten Gewerk-
ſchaftler ſtolz ſein, er wird geſtützt durch das Betrievbsrätegeſet.
Vielleicht würde die Einſicht bei den Kommuniſten ebenſo ſchnell
erwachen wie bei der USP., wenn wir ſie an die Leitung des
Verbandes ſtellten. Bei unſerem Verband geht es allerdings
nicht, da wäre es zu koſtſpielig. (Sehr richtiag! und große Heiter
keit. Zurufe: Bei den Kupferſchmieden.) Wenn wir ihnen die
Leitung bei den Kupferſchmieden geben würden, wären dieſe
in 3 Monaten alle zu uns übergetreten (Lebh. Zuſtimmung.)

Das Schriftweſen des Verbandes muß auf die höchſte Stufe
gebracht werden. Wir beantragen, daß ſämtliche Zeitſchriften
des Verbandes unter eine einheitliche Leitung geſtellt werden,
und zwar unter die der Redaktion der Metallarbeiter- Zeitung.
Von der kommuniſtiſchen Fraktion wünſchen wir, daß ſie ohne
Umſchweife erklärt, wie ſie ſich zu den gewerkſchaftlichen Richt
linien ihres Parteitages ſtellt. Jm beiderſeitigen Jntereſſe iſt
eine klare, unzweideutige Erklärung unerläßlich. Nach der Rede
Dißmanns iſt nichts mehr zu ſehen, was der innigen Zuſammen
arbeit der beiden Richtungen in Verbande im Wege ſtünde.
Das läßt mich hoffen und wünſchen. daß auf die jetzige klörende
Auseinanderſetzung ein beſſeres Verhältnis folgt, dos der erſte
praktiſche Schritt auf dem Weg zur vollſtändigen Einigung ſein
ſollte. Jch glaube, daß wir damit der Metallarbeiterſchaft, ja
der ganzen Arbeiterbewegung einen Dienſt von geſchichtlicher
Größe erweiſen. (Starker Beifall.)

Oettinghaus-Lüdenſcheid. (USP.) Sie müſſen unſere
Gefühle und unſer Vorgehen in Stuttgart verſtehen lernen. Wir
fühlten uns während des Krieges verlaſſen und verraten und
haben deshalb gehaßt. Heute haſſen wir nicht mehr, wir ſind
hereit, zu vorgeſſen und zu vergeben. (Große Hejterkeit.) Wir
haben uns gen ähert, weil unſere Jdeen auch bei Euch (nach
rechts) Anklang gefunden haben. (Zurufe: Umgekehrt iſt es!)
Die größte Tat Schlickes war es, als er das Schickſal des Ver-
bandes über ſeine Perſon ſtellte. Man ſollte nicht immer ſa
gen, die Maſſen ſind gut, nur die Führer ſind Vewrräter. Die
Tatſachen geben ein anderes Bild. Es gehört ein größerer Mut
dazu, „Stopp“ zu ſagen, als „auf in den Kampf“. Redner be-
gründet eine Reſolution ſeiner Fraktion.

Für die KPD. ſprach als zweiter Redner Wegmann-
Eſſen, der eine lange Rede verlas und dabei nicht viel Aufmerk-
ſamkeit des Verbandstages fand.

Der Verbandstag vertagte ſich hierauf. Nachmittags fand
ein Ausflug ſtatt.



P Halle, Vergnügungen usw. J Geschäftliche Rundschau u.

e JWalhalla-Lichtſpiel- u
C. J. „Lichtſpiele, Gr. Ulrichſtraße 81. J S r S i B
Ständig die neueſten erſtktaſſigen Spielſtilme! d e es u

Nur Ur- und ErſtauffüNauchen Fekatett W m t Musterschutz
Wochentags Beginn 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr! g J 5ff r T7.liefern als er en 9Caféhaus Monopol, gar (Aluminiumwaren! Aen Se h er gt
Gegenüber dem Stadttheater,
Schulſtraße.

Kichard Adam,
Weine, Spvirituoſen,

Brüderſtraße 2. Tel. 3989.

Alte Promenade 1 b. Ecke

Biophons Theater
Gr. Ulrichſtr. 57. Großſtadt
programm 4 bis 11 Uhr
Vorſtellung. Nur Erſtauf
führungen.

Aligemeines. C Klappenbach

Willy Sernau Mantel-Haus, Schulſtraße 11.

Gehr. Schubert
Brotfabrik u. Mühle
Merſeburgerfſtraße 102.

Telefon 6675.

öchuhhaus Hermann Körner,
Kleine Ritterſtraße 1. Eigene Reparatur Werkſtatt.

O. Scholz Wtw Jnhaber: Gebr.
e Gotthardſtraße 34Möbellager Ganze Wohnungs EinrichtungenEigene Mödeltſchlerei und Polſterei.

Sporthaus Hans Käther, n
SpezialEinkaufshaus für Vereine.

Spielwarenhaus Wilhelm Köhler,
Gotthardſtr. 6. Anerkannt gute Bézugsquelle ar

Geſchenkartikel und Spielwaren.

Flora Parfümerie, Otto 6tiehrit
Parfümerien Seifen Toilette Artikel

Abt. Konfitüren.

weGeorg Schmidt, h r V
ſtraße 60.

Johs. Schloßmann, e rer A. Schumann
Leipzi gerſtraße 12. Steinweg 46/47.

Adolf Gödecke
Optiſche Anſtalt, Poſtſtr.9/10

Rob. Steinmetz, tet War
Wäſchefabrik.

Burgſtraße 1. Telephon 3450.
Fritz Möſenthin, Wanufakturwaren.

Herm. Zierfuß Wohnungs- Einrichtungen

in jeder Preislage.

Ernſt
Ranniſcheſtr.
Spezial Uhren Reparatur

Eigene

Schrön
19, Aelteſte

rkſtatt. Schnell, gut, billig.

Gottfried Schraut
Uhrmacher
Reparaturwerhkſtatt

4 Schmeerſtr. 4.

Adler Aer Wilh. Kiesglich

Jnh.: Wwe Atzel. Entenplan. Fernſprecher 95,
Medizinal Drogerie und J. Foto-Spezialhaus am Platze.

Karl Weber
Zigarren Spezial Geſchäft
im Groß u. Kleinverkauf

Advokatenweg 20.

Bernh. Haeni, eaneei 2 Koerettheu Wünſch Kaps, Ludwig- Wuchererſtraße 1Setilerwaren und Polſtermittel.Fernruf 5572.

Bruſtawitzki,
Magdeburger Str. 27.

Hutumpreß Anſtalt Abfahrt der Züge Halle-Magdepurg, Halle Leipzig
und zurück.

Leipzigerſtraße 103, II.Heinrich Wittenberg

Waknlaturpayier et rn

Triftſtraße 24.
Großer Umſatz.

Theuring Ackermann,
Höchſte Preiſe.

W. bedeutet: Verkehrt nur Werktags.
Schnell-, alle anderen Personenzüge.

Die fettgedruckten Ziffern bed
Letztere halten auf allen Zwis

Kohlen Abteilung. Magdeburg ab 700 s 1055 12 420 612 720 9
Fernſprecher 6512. Bauſtoff Abteilung, Fernſprecher 6502. Cöthen 522 r 913 1204 1221 242 722 842 924

e Stumsdorf 611 948 1240) 311 612 SOtto Juſt Kohlen u. Holz, Ludwig Wuchererſtr. 45. Haiie an V 6a8 en W 1243 120 3145 622 722 9as o
t VEſl Fernſprecher 5649. ab S J 82 1120110 I I G 628 7481020 j028Schkeuditz 8610 825 II 1 140 129 230 510 721 1028Kleiner Berlin 2. ipri n 6 a 918 1226 1218 201 306 543 el 81 12 nFranz Zenk. Die de Her gab Leipzig an 645853 91 1226 1215] o 201 o 5 7ee 814 8221143

Leiprig ad 4ua 62 90 10241201 1247 216 441] 453 734 9e8 obMerkur-Drogerie u i Dnrſtraße 70. Schkeuditz e 12431 2861 5580 72201 ja
Drogen, Farben Pholo Arie Verrandtefe Halle an 522 72 n u ges is, n 350 525 Gan Sue. joräſ fes
h ab (638 711 W 1053 nis [38 340 533 G 828 1022Arthur Tä lich, Jngenieur, Lindenſtr. 8. Stumsdorf 7e8 1124 205 408 612 622 gesg9 Cöthen 8o00 748 i 1152 230 436 7a4 9

F Wien Magdeburg l 8 127 1240 345 554] 724] 812 1121] jaSchmidt Erdel don 2gſachen alter Mit Abfahrt Jer e Halle Haiberstadt Miderheim und zurück.

Fernruf 2472. Kl. Ulrichſtraße 8 un n W nHuldreich Schmelzer vorm. Albert Schmidt, sesſru 102128 i e o 12 an telte ab 4e2 750 1110 a8 500 zu 10z
Korbwaren Fabrik, 544657 1020 1225 500 ga22 1220 Halle- Trotha 412 802 1128 4- 350 521 644 1030Große Steinſtraße 54 55. 521608 936 1142 e 510 8g42 1138 Könnern 4e2 847 1213 er 429 622 738 114-

Hauſierer und Wiederverkäufer kaufen Textilwaren 526 9906 1112 340 ab 844 1108 Sandersleben Ha 927 1247 505 W gao 1 1 a
sünſisſt Vater Tümmler, er a. 740 959 u Gus gas aſberetadt 727 1055 212 328 g. 10e1 I.Fernruf 3927. 657 1052 023 ab Hildesheim an 057 212 5o2 525 922 (gonlar ann t n euten D- oder

chenstationen,

G. Schaible,
Möbel jeder Art. Wertke. Leiſtungsfähige Reparatur Werkſtatt.

ohprodukten- Großhandlung Gr. Märkerſtr. 26.Kauft Wetall, Felle. Lumpen. r
L. A. Kielpennig,

S Schenkalowskt,

Krnckenbergſtr. 23

apier. Telefon 4260.
Möbelfabrik Qilitzſch,

Plato Co., Jnhaber: Gebr. König. Marienſtraße 3, Fernruf 6611, Gen.Vertr. der Dürkopp-
Verleih: ing von Automobilen Tag und Nacht.

Uhren u. Goldwaren, Optik.
Reilſtr. 129

Seydel,J. Hende Eſfig. Karl Ferniß, Telephon Auguſt Trabitzſ

Rathausſitr. 15 Nr. 3874 Zigaretten und Rauchtabak in größter Auswahl.

Burgſtraße 45.Fernruf 6528.
Bildereinrahmungen.

Gummiwaren.
O. Keimſath E Sohn,

Otto Zhormann jun. e rbeheit
kauft ben Wie Schuh J. Ewald Steinweg 2

erk, g. Nachl. z.höch. Tagespr. r Grollmitz Keineche,

Curt Trabigſch, Kolſehe 66.

Zi igarren. Zigarelten Tabak

Zigarrenfabrik nBurgſtr. 1. Telephon 165. t Liebmann, Halleſcheſtraße 14.

Porzellan Steingut. Glasp. NMerseburg.

Emil P. Rackwit,

v Franz Wengler, und Vraſtanlages W Moderne

Arthur Polſter
in Augenoptik.,

Entenplan.

W. Shert Ruchſ
Hpler. War
Günther Lehmann et r v
Elektriſche Bedarfsartikel. Jahnihatiee, n Weparahn

werkſtätte.

Atto Vretſchneider,

Eduard Klauß d veeiee
EntenplanR. Chriſten

Herrenbekleidung,
fertig und nach Maß.

Eiſenwaren, Haus und
Küchengeräte.

III

Weissenfels. 2

n eheGrößtes Geſchäftshaus am Plazze.

Wohnungs Einrichtungen
in jeder Preislage.

Hermann Zierfuß,

Jüdenſtr. 1, Weinhandlung
Kolonialwaren, Zigarren.

Fernruf 162

nennen

Panl Ehlert, Haushaltartikel. Entenplan 11.

Weine.

Bandagen.
Waß-e e en

udw.Wu r.Mehnert a Mdener Schulſtraße 18. Leopold Wolff, Burgſtr. 7 Fernruf 312

wo h r Ednard Graf, e Gold, Silber, Uhren und Optiſche Waren.
Telephon 6321. Bettfed. u. Betten Spezialhaus.O. Kutſcher, H. Layer, uidſtr 27 Emil Ehricke, Jnnere Bismarckſtr. 19.

andleiterwagen u. einzeine Anfertigen feiner Herr Glas. Porzellan. Bilder.
Räder SpeztalsGeſchäft. garderobe nach Maaß.

A. Oöring, et Arſemaſtterfeſd. J ß Sie
Theater, Halleſcheſtraße 2Palaſt Vatſplee m )7 i. oderne S. Jaroſch Rachf.

Warkt 7. Spezialhaus für
Herren, Knaben, Sport u.
Berufs Kleidung. Anferti-

gung nach Maß
Kaffee Rich. Sanl,

Gebr. „Weye ver Be
Biere und Weine.

zugsquelle für Damen
Trinkt Vitterfclder Biere

A. Rauch Rachf. St e g. non
Waren. Trikotagen, Wäſche, Leinen- und BaumwollWaren.

Kaiſerſtra Reichhaltiges vnbitoreidttete

Ernſt Strenger
Burgſtr. 49, Spezial-S
warengeſchäft.

Oswald Vöhme

Schokoladen u. Konfitüren.

al

Herren- Artikel. Woll

chuh

Zigarrenhagus Franz Miölet,

Gotthardſtraße 48. Liköre.

Carl Stürzebet er, Strumpfwaren,

und Weißwaren.

gstar Zininernnn

Erſtkl. Spezialhaus
Burgſtratze 52

CZaita gen
Bekleidung aller Art.

G. Hoffmann,

Zöllmer

Fiſchhandlung.

Gotthardſtraße 25.
für Herren- und Knaben-Konfektion,

Aelteſtes Geſchäft am Platze.

neeeennSS

O. Kronenberg,

Elektrotechniſches Büro. Licht

Beleuchtungen.

di f H Autohaus, Gr. Burgſtraßeam e Herrmann Fahrräder Crſabteile

Uhren und Goldwaren,
Warkt 9--10.

Kogngk- Zentrale pyet,G. Menge. vor n F. H. 5.9 Jüden

4 ſtraße 10. Butter, Käſe Wurſt.
Fig. -aus M. al

Schreibwar., Pfeifen, Spitzen,
Stöcke. Kleine Kalandſitr 19.

Eisleben. J
Die billigſte
Bezugsquelle in Eisleben iſt
das Kaufhaus Lutherſtr.
Emil öchauſell,
Konditorei, Am Markt.

Wilhelm pelt,

Wein und Spti ituojen.

Herm. Zzwarg,
Jnh. Botho Hildebrandt,
Plan 11. Drog., Parſümerien,
Kolonialw., Zigarr. Zigarett.
Tabak, Weine, Spirituoſen.

9 9.r Na m. 7 Woll, Weiß und Wurn nenrege h E. Swoboda Herrenartikel und Schürzen. Korſetts. Handarbeiten.
Paul Wille, Markt 5a SchneidereiBedarfsArtikel. Beſätze.Hüte. nen Schirme Paul Raack Haus und Küchengeräte aneneaek e elgeſhaf Marie Müller Nach

I für HerrenArtik el.

Schirrme k. Zaiſerſtr. 7.
a und Konfitüren.

Bruno Vaach
Paul Rudolph

Drogen, Farben, Kolonial

Gotthardſtr.

Jede n c

42
Damen und Kinderhüte.

Große Auswahl

Mützen Herrenartikel.

Spezialgeſchäft fein Wahleaße 2. Hüte, Mützen, waren, Photo Artikel.
e.

l I Carl Molt G. Raach J. O. Knauth 6ohn,K. C. Mülley, Tabakfabrikaie ar „Fahrräder,
Nähmaſchinen, Kinderwagen, Burgſtr. 49, Muſikinſtru Pelzwaren Herrenhüte.Wiedewerdaufer ehe m. Luft. mente, Saiten.

Delitzsch.

Noperie zur Relchspoſt, v

Walter Geidel.
Billige Lebensmittel.

J

Jnh.:Sohtmann.

mDie e Vorhsſinme

beſtellen Sie bei
H. Alpers, Bitterfelderſtr. 17
H. k unkert, Eliſabethſtr.4.

h
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